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Wirkungen des türkiſchen Umſchwungs.

Der freiheitliche Umſchwung in der Türkei hat
mannigfache tiefgehende und weitgreifende Wirkungen
ausgeübt, unter denen die zunehmende Erſtarkung des
osmaniſchen Reiches nach innen und nach außen, der
Abſchluß der auf ſeinen Zerfall losſteuernden Ent
wickelung natürlich obenan ſtehen. Der Umſchwung
hat aber auch die ſogenannte orientaliſche Frage,
welche ſeit mehr als 50 Jahren unausgeſetzt den euro
päiſchen Frieden bedrohte, aus der Welt geſchafft,
indem er den Balkan Wirren und Jnſurrektionen ein
Ende machte, die Verbrüderung der dortigen Nationa
litäten und Konfeſſionen ermöglichte, ſpeziell die bitter
böſe mazedoniſche Frage im Handumdrehen zur Löſung
brachte und dadurch der europäiſchen Jnkerventionsluſt
jeden Vorwand raubte. Die Reformvorſchläge, die
Rußland und England miteinander ausgeklügelt hatten
und die demnächſt einer internationalen Konferenz
unterbreitet werden ſollten, wurden mit einem Schlage
zu Makulatur gemacht und Rußland erkannte, daß es
ſeine traditionelle, auf die Zerſtörung des Türkenreichs
und den Erwerb Konſtantinopels abzielende Orient
politik wohl oder übel fällen laſſen müßte.

Der Umſtand, daß Rußland, wie bereits ſeine
oſtaſiatiſchen und zentralaſiatiſchen, auch ſeine balkani
ſchen Sorgen an den Nagel zu hängen gezwungen iſt,
wird zur Erhöhung der ruſſiſchen Macht beitragen
und das Zarenreich befähigen und veranlaſſen, ſich
mit um ſo größerer Wucht in anderen internationalen
Angelegenheiten geltend zu machen.

Dreibundes daraus hervorgehen zu nac
Italien nicht mehr die Möglichkeit eines weiteren
Umſichgreifens Oſterreich Ungarns auf der Balkan
halbinſel und eine daraus folgende Bedrohung ſeiner
maritimen Stellung in der Adria zu befürchten hat.
Wir ſagten ſchon vor einigen Wochen voraus, daß
dieſe Wirkung zu erwarten ſtehe. Vor einigen Tagen
kraten nun Symptome zu Tage, welche darauf hin
deuteten, daß wir damit im Rechte waren. Der un
verhoffte Beſuch, den der italieniſche Miniſter des
Außern dem deutſchen Staatsſekretär von Schön in
Reichenhall abſtattete, der eine volle Ubereinſtimmung
in allen großen internationalen Fragen dargetan
haben ſoll und bei dem man nicht unterließ, dem
öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen einen freund
ſchaftlichen Drahtgruß zu überſenden und eine Be
gegnung der Miniſter von Aehrenthal und Tittoni
ſchon für die erſte Septemberwoche zu vereinbaren,
war ein unverkennbares Zeichen davon, daß in Rom
eine neue Luftſtrömung eingetreten iſt, die mehr nach
Norden und Nordoſten, als nach Nordweſten ge
richtet iſt.

Da der Zerfall des türkiſchen Reichs ſehr unwahr
ſcheinlich geworden iſt, hat Italien auch wohl ſeine
Spekulation auf den Erwerb Tripolitaniens aufge
geben oder wenigſtens kalt geſtellt, den Frankreich und
England ihm für gewiſſe Gegenkonzeſſionen garantiert
hatten, und glaubt es vielleicht, auch aus dieſem
Grunde nicht mehr nötig zu haben, übermäßig rück
ſichtsvoll gegen dieſe „befreundeten“ Mächte zu ſein.

Hſterreich Ungarn verſpürt den türkiſchen Um
ſchwung in gewiſſer Beziehung am eigenen Leibe.
Durch den Berliner Kongreß von 1878 iſt ihm das
Okkupationsrecht in den türkiſchen Provinzen Bosnien
und Herzegowina, die an ſein Gebiet (Dalmatien und
Kroakien) angrenzen, zugeſprochen worden. Beide
Länder ſind ſeitdem von öſterreichiſchen Truppen be
ſetzt und werden diktatoriſch regiert, ohne aber dem
Habsburgiſchen Staate einverleibt zu ſein. Nachdem
nun die Sonne der Freiheit im Sultansreiche für alle
Völker und Konfeſſionen desſelben aufgegangen iſt,
haben ſowohl die mohammedaniſchen, als auch die chriſt

lichen Bosnier und Herzegowiner angefangen, ſich
ihrer Zugehörigkeit zur Türkei zu erinnern und ihren
Wiederanſchluß an dieſelbe zu fordern. Daraus wird
es aber wohl nichts werden und keine Macht wird der
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Wiener Regierung auch zumuten, das, was ſie nun
einmal in Händen und kulturell gehoben hat, wieder
herauszurücken. Aber ſie fühlt ſich doch gezwungen,
der aufkeimenden Bewegung entgegenzukommen und
hat ſich dazu entſchloſſen, den beiden Okkupations-
provinzen eine gewiſſe Autonomie zu gewähren. Ob
dieſe volle Beruhigung ſchaffen wird, bleibt abzu
warten. Zunächſt iſt der betreffende Reformplan noch
in der Ausarbeitung begriffen und wenn er fertig iſt,
muß er erſt den Konferenzmächten unterbreitet werden,
ohne deren Zuſtimmung er nicht durchgeführt werden
kann. Wenn die Mächte, anſtatt ihre Einwilligung
zu erteilen, das Ende der Okkupation und die Rück
gabe dieſer Gebiete an die Türkei verlangen würden,
ſo müßte ſich Oſterreich Ungarn fügen. Aber an dieſe
Eventualität iſt, wie geſagt, nicht zu denken.

Daß auch die ägyptiſche Nationalpartei mit Neid
auf die türkiſche Freiheit blicken und das Entſprechende
für ihr Land fordern würde, war vorauszuſehen Jhre
in Konſtantinopel lebenden Vertreter haben ſich dieſer
halb an die türkiſche Regierung gewandt; ſonach nicht
an die richtige Schmiede. Denn in Agypten iſt Eng
land Herr, ohne deſſen Zuſtimmung eine ägyptiſche
Verfaſſung nicht eingeführt werden kann. Die frei
heitliche Bewegung in Agypten wird aber ſicher immer
mehr anwachſen. Dieſe Wirkung hat der türkiſche
Umſchwung auch auf Perſien ausgeübt. Die Reformer
glauben jetzt dort Ahnliches erreichen zu können und
die Söldner des Schah, welche, wie bisher die türki
ſchen, unter ſchlechter Bezahlung zu leiden haben,
machen Miene, eine Rolle wie jüngſt das türkiſche
Pilitär zu ſpielen und den Sieg der Freiheitspartei

a ill dem türkiſchen Sultan
nachahmen und hat ſoeben die baldige Einführung
einer Verfaſſung verkündet.

Trinkſpruch des Kaiſers auf die
Reichslande.

Die Kaiſertage in ElſaßLothringen haben am
Sonntag abend einen bedeutungsvollen Abſchluß er
halten durch eine Rede des Kaiſers, die dazu beitragen
dürfte, die augenblickliche internationale Lage in man
chen Beziehungen zu klären. Ausgehend von der er
freulichen Feſtſtellung, daß der Friede durchaus geſichert
ſei, deutete der Kaiſer an, daß er nicht geſonnen wäre,
das Maß unſerer Kriegsrüſtungen zu Waſſer und zu
Lande von anderen Erwägungen als von der Rückſicht
auf die eigenen Intereſſen des Reiches beſtimmen zu
laſſen. Der Trinkſpruch bildete den Höhepunkt des
Feſtmahls, das der Monarch ſeinen Gäſten aus den
Reichslanden gab, und lautete wie folgt:

„Von ganzem Herzen heiße ich die Herren will
kommen und ſpreche Jhnen der Kaiſerin und meinen
wärmſten Dank aus für den ſchönen Empfang,
durch den hier wie in Metz die elſaßlothringiſche Be
völkerung ihrer Liebe und Anhänglichkeit ſo beredten
Ausdruck gegeben hat. Auch liegt es mir am Herzen,
noch einmal Ihnen für die tatkräftige Beteiligung am
Wiederaufbau der alten, hehren Hohkönigsburg
zu danken, beſonders auch den Lothringern für ihre
patriotiſche Haltung und die Stiftung des reizenden
Lothringer Zimmers auf der Burg. Seit nunmehr
37 Jahren haben Sie in Frieden ihren verſchiedenen
Berufen obliegen können, und das ſchöne ElſaßLoth
ringen iſt in dieſer Zeit, mit der ungeahnten Entwick
lung des Deutſchen Reiches Schritt haltend, in hoch
erfreulicher Weiſe emporgeblüht. Als Bewohner des
Grenzlandes haben Sie naturgemäß das größte Jn
tereſſe an der weiteren Erhaltung des Friedens, und
ich freue mich, Jhnen als meine innerſte Uber
zeugung es ausſprechen zu können, daß der
europäiſche Friede nicht gefährdet iſt. Er
beruht auf zu feſten Grundlagen, als daß ſie durch
Hetzereien und Verleumdungen, von Neid und Miß
gunſt einzelner eingegeben, ſo leicht umgeſtürzt werden

könnten. Eine feſte Bürgſchaft bietet in erſter Linie
das Gewiſſen der Fürſten und Staats
männer Europas, die ſich Gott gegenüber verant
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wortlich wiſſen und fühlen für das Leben und Ge
deihen der ihrer Leitung anvertrauten Völker. Zum
andern iſt es der Wunſch und der Wille der Völker
ſelbſt, ſich in ruhiger Weiterentwicklung die groß
artigen Errungenſchaſten fortſchreitender Kultur nutz
bar zu machen und im friedlichen Wettbewerb ihre
Kräfte zu meſſen. Und zuletzt wird der Friede ge
ſichert und verbürgt auch durch unſere Wehrma cht
zu Waſſer und zu Lande, durch das deutſche
Volk in Waffen. Stolz auf die unvergleichliche
Manneszucht und Ehrliebe ſeiner Wehrmacht iſt
Deutſchland entſchloſſen, ſie ohne Bedrohung
anderer auch ferner auf der Höhe zu erhalten und
ſo auszubauen, wie es die eigenen Jnter eſſen
erfordern, niemand zu Liebe, niemand zu Leide. Mit
Gottes Hilfe und unter dem Schutze des deutſchen
Adlers können Sie daher auch ferner Jhren friedlichen
Berufen nachgehen und die Früchte Jhres Fleißes
einſammeln. Möge auf Jhrer Arbeit Gottes Segen
alle Zeit ruhen Es lebe das deutſche Reichsland
ElſaßLothringen.
Nach der Tafel hielt das Kaiſerpaar Cercle. Die

Stadt hatte wiederum allgemein illuminiert, und als
das Kaiſerpaar gegen 10 Uhr abends zum Bahnhof
fuhr, brachte ihm das Publikum lebhafte Huldigungen
dar. Bei der Abfahrt des Kaiſerpaares waren zur
Verabſchiedung auf dem Bahnhof anweſend der Statt
halter und Gemahlin, der Kommandierende General,
der Gouverneur und der Polizeipräſident. Um 11 Uhr
erfolgte die Abreiſe des Kronprinzenpaares ſowie des
Prinzen Eitel mit Gemahlin. Heute früh 1 Uhr 50
Minuten begaben 3

herg im Taunus.

Zum Fall Schückin g.
Weshalb der Regierungspräſident von

Schleswig in den Urlaub geſchickt worden
iſt, darüber meldet der Berliner Korreſpondent der
Frankfurter Zeitung“ ſeinem Blatte: Der Miniſter

hat offenbar dem Regierungspräſidenten, nachdem das
Diſziplinarverfahren nicht mehr rückgängig zu machen
war, für die Aberwachung desſelben ganz be
ſtimmte Weiſungen gegeben, und dieſe Weiſungen
hat der Regierungspräſident aus Gründen, über die
man verſchieden denken kann, nicht befolgt, ganz
beſonders nicht befolgt dadurch, daß er die Zengen
vernehmung in Frankfurt, aus der ſich das Jeugnis
zwangsverfahren ergab, nicht verhindert hat.
Darauſhin iſt er in Urlaub geſchickt worden, nicht
aus politiſchen Gründen, ſondern einfach
wegen Nichtbefolgung ganz beſtimmter
Weiſungen des Miniſters.

Fronde von politiſchen Beamten? Wie
der „Hamb. Korreſp.“ von parlamentariſcher Seite
aus Schleswig Holſtein erfährt, ſcheint Regie
rungspräſident von Kozierowski der kon
ſervakiven Erklärung nicht fern zu ſtehen, da er durch

die Eingriffe des Miniſters ſehr erregt
war und hier erklärt hat, auf keinen Fall zurück
kehren zu wollen, wenn die Angelegenheit
Schücking zu ſeinem Ungunſten ende. Außerdem
meldet derſelbe Gewährsmann des Hamburger Blatkes,

es würden auch noch andere Beamte ihr
Bleiben im Amte vom Ausgange des Falles
Schücking abhängig machen. Alſo eine regel
rechte Preſſion der Untergebenen auf ihren Vor
geſetzten! Was werden die Konſervativen dazu ſager?

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jm Anſchluß an das

Jnkrafttreten des neuen ſerbiſchen Handels
vertrages beſpricht das Wiener Fremdenbkatt“ die
loyalen Bemühungen des Miniſters des Außeren, Freiherrn
v. Ahrental, für die baldige Jnkraftſetzung des Handels
vertrages und die Feſtigung der Veziehungen
zwiſchen Serbien uns OſterreichUngarn, trotz der aggreſſiven
Haltung eines gewiſſen Teiles der ſerbiſchen Zeitumgen
Der Artikel übt ſcharfe Kritik an der fortgeſetzten Hetze in
jenem Teil der ſerbiſchen Preſſe und ſpricht die Erwartung
aus, daß dieſe ungeſunde Atmoſphäre nunmehr vor der
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beſſeren Einſicht zurückweichen werde. Die Fortdauer
dieſes wüſten Treibens könnte allerdings die Geduld
Hſterreich Ungarns ſchließlich einer zu ſchweren Belaſtung
ausſetzen und Wirkungen zeitigen, die von den Veran
ſtaltern der Hetze gewiß nicht beabſichtigt wurden.

Rußland. Wie der „Nat.-Ztg.“ aus Lodz gemeldet
wird, ſind im ruſſiſch-polniſchen Jnduſtriebezirk in den
letzten Tagen wiederum 50Perſonenwegen politiſcher
Umtrilebe verhaftet und nach Lodz transportiert worden.

England. Bezüglich der erregten Kommen
tare, die durch das Erſcheinen des deutſchen Tor

pedoboots im Tyne während der engliſchen
Flottenmanöver verurſacht worden ſind, ſo berichtet
eine Meldung des „Bureait Reuter“ aus London, erklärt
der deutſche Konſul in Neweaſtle, daß dies völlig auf
einem Zufall beruhe. Das Boot war beauftragt, die
Fiſcherei an der Oſtküſte zu überwachen. Während eines
Unwetters erlitt es eine Beſchädigung an den Waſſer
behältern, und lief infolgedeſſen in den Tyne ein, ohne
von den Manövern Kenntnis zu haben. Dies
wurde den Offizieren des britiſchen Kriegsſchiffes „Vin
dictive“, welche an Bord des Torpedoboots gekommen
waren, auseinandergeſetzt und ihnen zugleich das Be
dauern über die durch den Zwiſchenfall hervorgerufene
Störung der Manöver ausgeſprochen.

Niederlande. Der Geburtstag der Königin
Wilhelmina iſt ein Feſttag für ganz Holland, weil am
Montag auch zehn Jahre ſeit dem Regierungsantritt der
Königin vergangen waren. Jn allen Städten und Dörfern
wurde gefeiert und feſtliche Umzüge, Volksſpiele uſw. wurden
weranſtaltet. Nur die junge Königin hält ſich in ſtiller
Zurückgezogenheit im Schloß Loo mit ihrem Gemahl und
ihrer Mutter fern vom Feſtgetümmel auf und hofft ſelbſt
wohl am meiſten, daß der ſehnliche Wunſch der Nation,
welcher allen Feſtlichkeiten einen ernſten Anſtrich verlieh,
in Erfüllung gehen wird.

Noxrwegen. Die Kaiſerin- Witwe von Ruß-
Land iſt auf der Jacht „Polarſtern“ mit der Großfürſtin
Fenig und dem Großfürſten Alexander Montag in
Ehriſtiania eingetroffen. Nach der Begrüßung durch
die norwegiſche Königsfamilie begaben ſich die Fürſtlich
keiten an Land.

Sürket. Die Audienz des deutſchen Botſchafters Frei
herrn Marſchall v. Bieberſt ein beim Sultan, trug, wie
die „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel meldet, einen
äußerſt herzlichen Charakter. Gegenſtand der Unterhaltung
war der freundſchaftliche Depeſchenwechſel zwiſchen dem
Sultan und dem Deutſchen Kaiſer ſowie die neue Lage
in der Türkei. Die nationale Subſkription fürdas jungtürkiſche Komitee hat bisher den Betrag von
120000 Pfund ergeben. Die wachſende Bewegung
beiderAngatoliſchen Bahn, die auf die Entlaſſung des
Generaldirektors Hugnenin abzielt, iſt hauptſächlich auf
das Betreiben der armeniſchen Angeſtellten zurückzuführen.
Die Gerüchte, daß bei den Manifeſtationen in Haidarpaſcha
Kundgebungen gegen Deutſchland erfolgt ſeien, werden von
türkiſcher Seite entſchieden dementiert. In einer dieſer
Tage abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen die Beamten
und Angeſtellten der Anatoliſchen Eiſenbahnen, in den
Genergalausſtand zu treten, falls binnen acht Tagen
die grundſätzliche Berechtigung ihrer Forderungen nicht an
erkannt würde. Der Güterverkehr auf der Angato
Tiſchen Bahn wurde nach einer Meldung der „Frankf.
Zeitüng“ auch in Saloniki ein geſtellt, weil die Arbeits

willigen mit Geldſtrafe und Stockhieben bedroht werden.
Da auch die Streckenbegehung unmöglich geworden iſt, ſo

wurde aus Sicherheitsgründen auch der Perſonen und
Poſtverkehr eingeſtellt. Die Vermittlung des ottomaniſchen
Komitees war bisher erfolglos. Wie man der „Köln.
Zeitung ferner mitteilt, iſt in unterrichteten Kreiſen von
der Meldung, daß die türkiſche Regierung beabſichtige,
einzelne dem Staatsſchatz läſtige Beſtimmungen in den
Konzeſſionsurkunden verſchiedener in der Türkei
arbeitender ausländiſchen Geſellſchaften um
zuändern, nichts bekannt. Jm Gegenteil habe die neue
türkiſche Regierung die Verſicherung abgegeben, daß ſie
alle internationalen Abmachungen, auch ſolche privater
Natur, aufs gewiſſenhafteſte durchzuführen ge
denke.

Marokko. Für unbeſtimmte Dauer wurde dem
Sultan Ab dul Aſis das Gehöft Alvarez bei Caſablanca,
ein in den vorjährigen Kämpfen der Franzoſen gegen die
Berberſtämme vielgenannter, jetzt ausreichend befeſtigter
Punkt, als Erholungsort angewieſen. Am Montag ſollte
der Sultan mit ſeinen elf Frauen und etwa 200 treu
gebliebenen Reitern dort eintreffen. Abdul Aſis erfuhr in
Mediung, wo ihm militäriſche Ehren erwieſen wurden, daß
Kaid Mtuggi ſich zweimal erfolgreich gegen die aus
Marrakeſch Unter Kaid Jrraui entſandten Truppen ge
ſchlagen habe und erwartet mit Spannung Nachrichten
über den bevorſtehenden Entſcheidungskampf, den die aus
Demnat gegen Mtuggis Lager anrückenden Reiterſcharen
Elglauis, Staſſas und Elmadanas führen werden. General
d Amade wird bei ſeiner unmittelbar bevorſtehenden
Begegnung mit Abdul Aſis dieſen über das augenblickliche
Verhältnis der Algecirasmächte zu Mulay Hafid unter
richten, ihm insbeſondere mitteilen, daß eine aus allen
Städten Marokkos abgeordnete Notabelnverſammlung über
Annahme oder Verweigerung des AlgecirasVertrags und
der gegen Frankreich von Abdul Aſis eingegangenen Ver
pflichtungen entſcheiden ſoll. Abdul Aſis wünſchte zu
wiſſen, ob die franzöſiſch-ſpaniſche Note an die Algeciras
Mächte ſchon abgegangen iſt; d'Amade wird ihm ſagen
können, daß die Abſendung wegen Krankheit Clemenceaus
Um einige Tage verzögert worden ſei. Aus Colomb
Böchar wird vom 29. v. M. gemeldet, daß man daſelbſt
ſeit dem frühen Morgen ohne Nachricht von Bu Anang und
Bu Deneb ſei. Der vptiſche Telegraph habe den Tag über
ſchlecht funktioniert infolge von Sandwirbelſtürmen. Die
Vorbereitungen zu einem Angriff Sonntag nacht oder
Montag werden immer offenſichtlicher. Einige Kontingente
der Harka wurden verſtärkt durch Stämme aus dem Atlas
gebiet, die gut bewaffnet ſind und im Rufe großer Tapfer
keit ſtehen. General Vigy iſt Sonntag in Colomb
Böchar angekommen, wohin er vorläufig den Sitz ſeines
Kommandos verlegte. Die Truppenzuſammen
ziehung, die in Bu Anava erfolgte, ſollte Montag
beendet ſein.

Deutschla n d
Berlin, 1. Sept. Das Kaiſerpgar iſt am

Montag mittag kurz nach 12 Uhr im Sonderzug
wieder in Berlin eingetroffen, kehrt aber ſchon in den
erſten Septembertagen zum Kaiſermanbver nach den

Reichslanden zurück. Der Kaiſer, der überaus wohl
ausſah, entſtieg als erſter ſeinem Salonwagen und
war dann ſeiner Gemahlin beim Ausſteigen behilflich.
Nach Entgegennahme einiger kurzen Meldungen führte
der Monarch elaſtiſchen Schrittes ſeine Gemahlin zum
Automobil. Unter dem lauten Hurra der Menge
nahm das Kaiſerpaar im Kraftwagen Platz, der ſich
kurz darauf zur Fahrt nach dem Schloß in Bewegung
ſetzte. Nur eine Viertelſtunde früher waren das
Kronprinzenpagar und Prinz und Prin
zeſſin Eitel- Friedrich gleichfalls im Sonderzug
auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffen.

Die Beiſetzung der Leiche des Her
zogs Karl Borwin von Mecklenburg
Strelitz) fand am Montag vormittag in der Gruft
zu Mirow ſtatt, nachdem vorher in der Kirche eine
Trauerfeier abgehalten worden war. Anweſend waren
u. a. der Großherzog, der Erbgroßherzog, ferner als
Vertreter des Kaiſers Prinz Friedrich Wilhelm von
Preußen, als Vertreter des Großherzogs von Mecklen
burg Schwerin Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen
burg und Herzog Georg Alexander zu Mecklenburg.
Ferner war eine Abordnung des Holſteiniſchen Feld
artillerie Regiments Nr. 24, dem der Entſchlafene an
gehörte, erſchienen.

Der rumäniſche Miniſterpräſident
Sturdza) iſt zum Beſuche des Fürſten Bülow
am Montag in Norderneh eingetroffen. Er wurde
bei der Ankunft im Auftrage des Reichskanzlres von
deſſen perſönlichem Adjutanten, Hauptmann von
Schwartzkoppen begrüßt. Der Miniſterpräſident folgte
einer Einladung des Fürſten und der Fürſtin Bülow
zur Mittagstafel. Nach Tiſch hatten der Reichs
kanzler und der Miniſterpräſident eine längere Be
ſprechung.

(Prinz Chira von Siam,) Oberkomman-
dierender der ſiameſiſchen Armee, hat am Sonntag in
Begleitung ſeiner Gemahlin und des Kommandanten
der Garniſon Bangkog, Generalmajors Phya Ramken
beng, nach zweiwöchentlichem Aufenthalt Berlin wieder
verlaſſen und ſich zunächſt nach Moskau begeben, um
von dort aus auf der transſibiriſchen Bahn die Weiter
reiſe nach Japan anzutreten.

(Die Ernennung des Nachfolgers für
den Frhrn. Speck v. Sternburg) dürfte ſich
nach der „WeſerZtg.“ noch längere Zeit hinziehen,
da der Kaiſer wegen Manöver und anderweitiger
Regierungsgeſchäfte bis jetzt vollauf beſchäftigt iſt.
Aber auch die zuſtändigen Regierungsorgane haben
eine Auswahl unter den zum Vorſchlag zu bringenden
Perſönlichkeiten noch nicht getroffen.

Dem deutſchen Geſandten in Athen,
e v. Aco-Valkley,) iſt der Charakter als

irklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz
verliehen worden.

(Dr. Curtius,) der Präſident des elſaßloth
ringiſchen Konſiſtoriums, der bekanntlich auch bei dem
letzten Aufenthalt des Kaiſers in Straßburg geſchnitten
worden iſt, tritt nach Meldung eines auswärtigen
Blattes am 1. Oktober einen halbjährigen Ur
yaub an.

(UÜüberdenAufwandbeiStaatsbauten)
wurde bei der Beratung des Staatshaushaltsetats für
1908 im Landtage Klage geführt. Der Miniſter der
Finanzen und der öffentlichen Arbeiten haben ſich
daher veranlaßt geſehen, jetzt in einem gemeinſamen
Erlaſſe die zuſtändigen Zentralbehörden zu erſuchen,
mit beſonderer Aufmerkſamkeit darüber zu wachen, daß
hinfort bei allen Neubauten und Umbauten den ge
nehmigten Raumprogrammen gemäß die Grundriß-
pläne in allen Abmeſſungen mit wohlüberlegter Spar
ſamkeit ohne irgendwelche Raumverſchwendung ent
worfen werden und in der äußeren Erſcheinung, ſowie
in der inneren Ausſtattung jeder überflüſſtge Aufwand
an Architektur und Schmuckformen vermieden wird.
Die ſtaatlichen Bauten müßten ſo geſtaltet werden, daß
ſie nach jeder Richtung hin praktiſch brauchbar ſind,
daß ſie alle geſundheitlichen Forderungen inbezug auf
Luft, Licht und Wärmehaltung erfüllen; bei Wahl der
Bauſtoffe müſſe allerdings darauf Bedacht genommen
werden, daß dem Bauwerk eine möglichſt lange Dauer
geſichert werde und die Koſten ſeiner Jnſtandhaltung
in mäßigen Grenzen blieben. Jmmerhin aber müſſe
eine würdige Einfachheit und Gediegenheit die Richt
ſchnur bilden.

(Der Gedankenkreis des Zehngebote
Hoffm ann.) Auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag für die Provinz Brandenburg,
der am letzten Sonntag ſtattfand, machte der Abg.
Hoffmann, der Vertreter des 12. Berliner Landtags
wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe, dem Genoſſen
Péus, dem früheren Reichstagsabgeordneten für
Brandenburg, den Vorwurf, er habe es nicht ver
ſchmäht, auf dem Rücken der Berliner (d. h.
mit ihren Geldern) emporzukrauchen. Péus
erwiderte, daß er durch das Geld der Berliner Ge
noſſen ebenſo in die Höhe gekommen ſei wie Adolf
Hoffmann. Wenn dieſer immer daran denke,
dann verſtehe er jetzt deſſen ganzen Gedankenkreis.

(Aus den Kolonien.) SefbinRadſchid,
der Wali von Udjidji, das Haupt der dortigen

arabiſchen Kolonie und einer der treueſten Anhänger
der deutſchen Herrſchaft in Oſtafrika, will, nach der
„Tägl. Rundſchau“, demnächſt Deutſchland be
ſuchen. Vor einiger Zeit war ihm in Anerkennung
ſeiner Verdienſte die Kronenordenmedaille verliehen
worden. Zur Schaffung eigener Scheide-
münzen deutſchen Gepräges für das Schutz
gebiet Kiautſchou ſollen im kommenden Etat Mittel
gefordert werden. Zunächſt ſollen Scheidemünzen
von Fünf und Zehncentsſtücken zur Prägung kommen.

Zeppelin.
Bei dem Reichskomitee für die ZeppelinSpende

kommen täglich Hunderte von Poſtanweiſungen aus allen
Teilen des Reichs an. Auch die Deutſchen anderer Länder
beteiligen ſich an den Sammlungen, ſo haben die Deutſchen

in Johannisbürg durch die Firma Hardy Co.
Uberweiſungen gemacht, ferner die in Moskau, Spanien
und England.

Graf Zeppelin hat von dem Prinzen Heinrich von
Preußen folgendes Schreiben erhalten: Euer Exzellenz
geſtatte ich mir im Anſchluß an mein Telegramm vom
12. d. M. einliegenden Scheck auf die Reichsbank über die
Summe von 5364,54 Mk. als Ertrag einer freiwilligen
Sammlung der Seeoffiziere, Marineingenieure, Sanitäts
offiziere, Beamten, Deckoffiziere und Fähnriche der Hoch
ſeeflotte zu überſenden, als Beitrag der Hochſeeflotte für
den neuen Bau eines Luftſchiffes. Die Hochſeeflotte befand
ſich im Nordatlantic, als die Kunde von dem Mißgeſchick
des Luftſchiffes ihr drahtlos übermittelt wurde. Die
Trauer über dieſen Vorfall war ebenſo allgemein wie der
Wunſch, durch pekuläre Hilfsmittel ſich an dem ſchleunigen
Wiederaufbait eines bisher bewährten Syſtems zu beteiligen.
Euer Exzellenz bitte ich, mir glauben zu wollen, daß ich
außerordentlich gern nicht nur meine Genehmigung zu
dieſer Sammlung gab, ſondern mich ſofort zur Annahme
der Beiträge und Uberführung derſelben an ihren Be
ſtimmungsort bereit erklärte, erfreut über den geſunden,
mutigen und patriotiſchen Sinn, der in unſerem See
offizierskorps lebt, einem Korps, daß gewohnt iſt, in ſeinem
Berufe mit Mißerfolgen und Verluſten jeder Art zu
rechnen, hervorgerufen durch elementare Naturgewalten.
Mit meinen Untergebenen weiß ich mich eins in dem
Wunſche, daß es Eurer Exzellenz in kurzer Zeit gelingen
möge, ein neues, den Anforderungen der Flugtechnik ent
ſprechendes und den Elementen trotzendes Luftſchiff zu
bauen, das als Produkt zäher Ausdauer eines deutſchen
Mankies dem Auslande Bewundrung ſowie Anerkennung
abtrotzen ſoll. Mit dieſem aufrichtigen Wunſche und der
nochmaligen herzlichen Bitte um Annahme der Stiftung
verbleibe ich als Eurer Exzellenz ſehr aufrichtig und alle
Zeit ergebener

Heinrich, Prinz von Preußen,
Admiral und Chef der Hochſeeflotte.

Der Graf hat an den Prinzen Heinrich ein Antwort
ſchreiben gerichtet, in dem er allen Angehörigen der Hochſee
flotte für den hochherzigen Ausdruck der Anteilnahme und
Hilfsbereitſchaft dankt und hervorhebt, daß gerade das wohl
wollende Urteil des Prinzen Heinrich, des berufenſten Ver
treters der Intereſſen der Flotte, ihm beſonders Mut
und Kraft gegeben habe, ſeine Arbeiten in der begonnenen
Weiſe fortzuſetzen. Das Schreiben fährt dann wörtlich
fort: „Jn hohem Maße tröſtlich gegenüber manchen Auf
faſſungen, die in der Zerſtörung meines Luftſchiffes einen
faſt unvermeidlichen Vorgang für alle ſtarren Luftſchiffe
ſehn, iſt mir das Vertraun der Seeoffiziere, die Eure König
liche Hoheit als ein Korps bezeichnen, das gewohnt iſt, in
ſeinem Berufe mit Mißerfolgen und Verluſten zu rechnen,
hervorgerufen durch elementare Naturgewalten. Sollte
dieſe Anſicht, daß der Verluſt eines gewiſſen Prozentſatzes
von Fahrzeugen unvermeidlich iſt, Gemeingut aller werden,
ſo werde ich das der bahnbrechenden Kraft der von Eurer
Königlichen Hoheit und dem Seeoffizierskorps vertretenen
großzügigen Auffaſſung verdanken.“

Friedrichshafen, 31. Aug. Jn etwa 7—8 Wochen
wird der beſchädigte 2. I. wieder ſoweit ausgebeſſert ſein,
daß mit den Aufſtiegen begonnen werden kann. Die An
ordnung der Steuereinrichtungen wird, nach dem „Schwäb.
Merkur“, dieſelbe bleiben. Uber die übrigen Anderungen
kann nichts mitgeteilt werden, da alles ſo geheim wie mög
lich behandelt wird. Die an dem verunglückten Ballon an
gebrachte Steuervorrichtungen ſollen nicht in dem Maße
befriedigt haben, wie man gedacht hatte. In das neue
Areal wird eine 150 Meter lange Ballonhalle gebaut,
die ſich in die etwa vorherrſchende Luftſtrömung einſtellt;
ferner werden einige Werkſtätten nebſt Nebengebäuden er
richtet. Der Bau einer Waſſerſtoffgasfabrik iſt erſt für
ſpäter beabſichtigt; man iſt noch im Zweifel, ob das Gas
durch Elektrolyſe des Waſſers oder auf chemiſchem Wege
hergeſtellt werden ſoll; jedenfalls wird der hierbei produ
zierte Sauerſtoff in Flaſchen geleitet und verkauft werden.

Die Sammlungen zur Nationalſpende für
den Grafen Zeppelin haben in Dresden bis jetzt
die Summe von 73 981 Mark ergeben. Von dieſem Betrage
iſt die erſte Rate die Summe von 73 300 Mark an die all
gemeine Rentenanſtalt in Stuttgart zur freien Verfügung
des Grafen Zeppelin überwieſen worden. Der deutſche
Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben für den
Zeppelinfonds 5000 Mark geſtiftet. Bei der Stuttgarter
Rentenanſtalt ſind für den Zeppelinfonds weit über 3
Millionen Mark eingegangen.
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Sport und Leibesübungen.
Dr. F. Goetz und das Protektorat über das

11. deutſche Turnfeſt. Jn einem Rückblick auf das 11.
deutſche Turnfeſt äußert ſich der Vorſitzende der deutſchen
Turnerſchaft über das vielbeſprochene Protektorat:
Ich habe mich für das ganze Protektorat nicht begeiſtert,
nachdem man ſich von oben bis dato ſo gar nicht um unſere
deutſche Turnerſchaft bekümmert hatte, habe mich aber
ſelbſtoerſtändlich den Wünſchen der Frankfurter und des
Ausſchuſſes gern gefügt. Daß der Kaiſer trotz ſeiner vielen
Reiſen, wozu er Zeit hatte, nicht annahm, iſt ſeine Sache

D eine prächtigere Gelegenheit, Dank und Huldigungen
bei unſerem Feſte einzuheimſen, hat er wohl noch nicht
gehabt! Daß der Kronprinz annahm, ſeiner Jagden
wegen nicht kam und dieſelbe Gelegenheit verſäumte, wie
der Kaiſer, iſt vollends unverſtändlich. Es kam alſo
Prinz Oskar, und wer mit ihm verkehrte, wer ihn auf
dem Feſtplatz und im Privatgeſpräch hörte, der muß zu
geben, daß der Prinz trotz ſeiner Jugend die Herzen eroberte.
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Jch habe es daher, und um der Wahrheit Ausdruck zu
geben, bei dem Feſteſſen, das der Feſtausſchuß dem
Prinzen und einer nicht großen Schar Auserwählter gab,
offen ausgeſprochen, daß das Nichtkommen des Protektors
in der deutſchen Turnerſchaft ſchmerzliche Gefühle
und Verſtimmungen geweckt habe, daß aber das Erſcheinen
des Prinzen, ſein ganzes Auftreten und ſeine markigen
Worte das beſte Mittel geweſen ſeten, die Verſtimmung
zit verſcheuchen. Ein Feſt, wie das unſere, haben die
Herren wohl nicht vermutet, und ich glaube, wenn wir in
e noch ein ſolches Feſt hätten, käme der Kronprinz
ſelber.

S

Haus undl Landwirtschaft.
Schutz vor Fleiſchmaden und Motten. Einen

für alle Hausfrauen, Metzger, Wild und Geflügelhändler
ſehr beachtenswerten Vorſchlag finden wir in einem der
letzten Hefte des „Kosmos“. In dieſer populärwiſſen
ſchaftlichen Monatsſchrift erſcheinen ſeit Jahren die äußerſt
intereſſanten „Bilder aus dem Jnſektenleben“ des be
rühmten franzöſiſchen Entomologen J. H. Fabre in
deutſcher Uberſetzung. Bei Beſprechung der allbekannten
Fleiſchfliege, der ſogenannten Schmeißfliege, erörterte der
Forſcher ſeine Verſuche, dieſe Schmarotzer an der Eiablage
zu hindern und gelangt zu dem Schluß, daß die Fliegen
ihre Eier, aus denen die fleiſchverderbenden Larven aus
ſchlüpfen, nur an ſolchen Stellen ablegen, an denen das
Fleiſch nicht durch eine Hülle geſchützt iſt, ſei es nun die
natürliche Körperhaut oder eine künſtliche Hülle. Z. B.
werden die Eter bei Vögeln in die Augen oder den
Schnabel gelegt, bei abgezogenen Vögeln an wunde Stellen
an denen das Fleiſch bloß liegt. Tat der Experimentator
ſeine Verſuchsobjekte in eine, oben zugekniffene Tüte aus
Zeitungspapier, ſo erfolgte keine Eiablage, da weder
der Legeſtachel des JInſektes, noch die den Eiern ent
ſchlüpfenden Larven das Papier zu durchbohren vermögen
Die praktiſche Lehre hieraus ergibt ſich eigentlich von ſelbſt.
„Auf unſern Märkten und in unſeren Läden hängt das feil
gebotene Wild oder Fleiſch ungeſchützt an den Haken der
Verkaufsſtände. Gar manches Stück, das äußerlich tadellos
ausſah, muß der Käufer jedoch fortwerfen, wenn die Her
richtung in der Küche beginnt, weil es von Maden wimmelt.
Es iſt, wie jedermann weiß, die Schmeißfliege derübeltäter ge
weſen und, doch denkt niemand ernſtlich daran, ſich davor zu
ſchützen, weder der Kleinhändler, noch die großen Verſand
geſchäfte, noch der Jäger oder Metzger. Und doch iſt nichts
weiter nötig, um das Erſcheinen der Maden zit verhindern,
als fedes Stück in eine papiterne Schutzhülle zu
ſtecken. Wenn man dieſe Vorſichtsmaßregel ſofort be
obachtet, vor dem Eintreffen des Zweiflüglers, ſo iſt jedes
Stück Wild, Geflügel oder Fleiſch unangreifbar und kann
ruhig den Grad der Reife abwarten, den die Feinſchmecker
verlangen. Nun wird der Verkäufer allerdings ſeine Reb

hühner, Schnepfen uſw. den Blicken der Vorübergehenden
nicht entziehen wollen, indem er ſte ganz mit Papier
umhüllt. Es genügt aber ſchon, nur den Kopf der Vögel
mit einer Papierkapuze zu umgeben, da jener Teil, wie wir
ſahen, der am meiſten bedroht iſt. Ebenſo erfolgreich
iſt das Papier in dem häuslichen Kampfe gegen
die Motten oder Schwaben, deren Raupen Wollen
ſtoffe, Pelzwerk uſw. zerfreſſen. Um dieſe Schädlinge fern
zuhalten, erweiſen ſich Kampfer, Naphthalin, Tabak und
andere ſtarkriechende Stoffe häufig wirkungslos. n
rate vielmehr,“ ſo ſchreibt Fabre, den Hausfrauen, dieſe
ganze Drogerie durch Zeitungen von geeignetem Format
zu erſetzen. Das zu ſchützende Stück wird ſorgfältig in
eine Zeitung eingepackt, deren Ränder man doppelt
zuſammengefalzt und gut mit Nadeln feſtſteckt. Wenn
der Verſchluß wirklich ſicher iſt, werden die Motten niemals
hineingelangen. Seitdem auf meinen Rat dieſe Methode
in meinem Haushalte angewendet wird, haben jene läſtigen
Schädlinge kein Unheil mehr anrichten können.

Gerichtsverhandlungen.
Schutz für Arbeitswillige. Der Plattenleger

Johann Sieger, der während des verfloſſenen Ausſtandes
der Plattenleger in Düſſeldorf zwei arbeitswilligen Berufs
genoſſen gedroht hatte: „Wenn ihr die Arbeit nicht nieder
legt, ſollt ihr Düſſeldorfs Jungens kennen lernen wurde
von der Düſſeldorfer Strafkammer wegen Vergehens gegen
8153 der Gewerbeordnung zu zwölfTagen Gefängnis
verurteilt.

T Der verurteilte Adventiſt. Das Oberkriegs
gericht des 9. Armeekorps in Hambur g ermäßige die
Strafe des Musketiers Ceglatis vom 85 Jnfanterieregiment
in Rendsburg, der als Adventiſt wiederholt beſtraft
wurde und zuletzt vom Kriegsgericht des 18. Armeekorps
wegen fortgeſetzter Gehorſamsverweigerung zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt worden war, auf 8 Monate Ge
fängnis unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungs
haft. Der Angeklagte erklärte er werde nach wie vor die
Arbeit vom Freitag abend nach Sonnenuntergang bis
Sonnabend abend nach Sonnenuntergang verweigern.

Vermischtes.
*(Automobilunfall des Kronprinzenpagares.) Ein Unfall betraf, wie wir nachträglich einem

Berichte der „Lothring. Ztg.“ entnehmen, das von St. Privat
kommende Automobil des Kron prinzen und der Kron
prinzeſſin. Am Eingang der Kolonie in Amanweiler
kommt vom Bahnhof her ein kleines Grubengeleiſe, das
links in die Straße einmündet. Zufällig begegnete in deſſen
Nähe dem kronprinzlichen Automobil ein Heuwagen,
wodurch es gezwungen würde, weiter rechts zu fahren, als
dies bei normalen Umſtänden erforderlich geweſen wäre.
So kam es zwiſchen Geleiſe, und beim Weiterfahren legte
fich die äußere Schiene als Zwangsſchiene an die Auto
mobilräder. Der Chauffer vermochte die Steiterung nicht
energiſch genug herumzulegen, ſo daß das Automobil in
den die Fortſetzung des Geleiſes vildenden Straßen
graben fuhr und ſich auf die Seite legte. Die Fahrt
war ſofort abgeſtellt, und ſo kamen die Jnſaſſen glücklicher
weiſe mit dem Schrecken davon. Die Herrſchaften ſtiegen
aus dem im Graben liegenden Automobil aus, das fofort
mit Hilfe herbeigeeilter Beamten aus Amanweiler aus
ſeiner Lage befreit wurde. Anſcheinend froh, ſo gut davon
gekommen zu ſein, unterhielten ſich die Herrſchaften bis zur
Abfahrt, bei welcher der Kronprinz einen Hundertmark
ſchein für die Armen zurückließ.

(GberKaiſerFriedrichundSchulze Delitzſch
wird der „Voſſiſchen Ztg. geſchrieben Kai ſer Friedrich
nahm als Kronprinz mit ganz beſonders großer Freude an

zit vermehren geeignet waren. Er kam auch häufig auf die
Vorſchußvereine nach SchulzeDelitzſchem Muſter zu ſprechen,
denen er ein großes Intereſſe ſchenkte. Freie Vereine zur
Arbeit auf den Gebieten des öffentlichen Wohles und eine
freudige Privattätigkeit zu dem gleichen Zwecke entſprachen
durchaus den Wünſchen des Kronprinzen; den Genoſſen
ſchaftsvereinen ſtand er daher mit Wohlwollen gegenüber.
Zwiſchen dem Schöpfer derſelben, dem wackeren Schulze
Delitzſch und dem Kronprinzen hat jahrelang ein reger
perſönlicher und ſchriftlicher Verkehr ſtattgefunden. Wie
Reichstagsabgeordneter Dr. Schenk, ſeinerzeit Anwalt des
allgemeinen Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirt
ſchaftsgenoſſenſchaften berichtet, iſt Dr. Schulze Delitzſch
vor dem Jahre 1879 wiederholt vom Kronprinzen empfangen
worden, um über die Entwicklung ſeiner Genoſſenſchaften
Bericht zu erſtatten; von 1879 1882 wurde er alljährlich
einmal zum gleichen Zwecke berufen, das letztemal im
Sommer 1882, als der Kronprinz, ſonſtiger Gewohnheit
zutwider, den Sommer in Berlin verbrachte, während ſeine
Familie auf Reiſen war. Der Kronprinz empfing damals
Dr. Schulze in der Villa Carlotta, die am Eingange
von Sansſouei belegen iſt. Die Unterredung im Schloſſe
dauerte über eine Stunde; nach der Beſprechung prome
nierten beide noch etwa eine halbe Stunde auf dem auch
von anderen Speziergängern beſuchten Wege zwiſchen dem
grünen Gitter und der Hofgärtnerei. Dr. Schulze ſprach
hierbei fortwährend in ſeiner lebhaften Art und der Kron
prinz hörte aufmerkſam zu, öfter bei beſonders intereſſanten
Ausführungen ſtehen bleibend. Jm ſelben Jahre 1882
hatte Schulze Delitzſch den Jahresbericht der deutſchen
Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften für 1881 dem
Kronprinzen überreicht auf dem darauf an ihn gerichteten
Dankſchreiben war von dem Kronprinzen mit eigener Hand
die folgende Bemerkung geſetzt: „Jch verſichere Jhnen, daß
ich den Beſtrebungen der deutſchen Genoſſenſchaften ſtets
mein wärmſtes Intereſſe entgegenbringen werde, wie ich
dieſes bisher getan habe.

Eine Erinnerung an Herrn Lucanus) aus
den 80er Jahren, in denen der ſpätere Chef des Zivil
kabinetts noch Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium
war, friſcht die „ApothekerZtg.“ auf. Sie erzählt Als die
Verordnung über wiederholte Abgabe von ſtarkwirkenden
Arzeneien in Kraft getreten war, wurde in der Apotheke
eines deutſchen Seebades von einem Herrn ein altes Rezept,
Huſtenarznei mit geringem Morphiumgehalt, zur erneuten
Anfertigung abgegeben. Das Rezept durfte nach den
neuen Beſtimmungen nicht ohne ärztliche Beſtätigung er
neltert werden. Es entſpann ſich infolgedeſſen folgende
Unterhaltung: Herr: „Wollen Sie mir, bitte, die Gründe
angeben, weshalb Sie die Anfertigung verweigern
Apotheker: „Weil die Anfertigung regierungsſeitig ver
boten iſt.“ Dabei wurde die ſäuberlich auf Pappdeckel
aufgezogene Verordnung überreicht. Der Herr beſah die
überſchrift mit den Worten „Das iſt ja aus meinem
Miniſterium!“, beſah die Unterſchrift Lucanus: „Das
habe ich ja ſelbſt unterſchrieben ſtüdierte darauf die Ver
ordnung und meinte: „Daß die Paragraphen eine ſolche
Bedeutung haben, habe ich nicht gewußt. Das iſt ja eine
ganz harmloſe Arznei, die ich als unſchuldiges Hausmittel
gebrauche.“.

Verhängnisvoller Scherz mit einem Geld
briefträger.) Aus Wien ſchreibt man: Der Arbeiter
Franz Lobil aus Wiesmath wollte ſich den ſchlechten Scherz
leiſten, den dortigen Geldbriefträger durch einen ſimulierten
Uberfall zu erſchrecken. Als der Briefträger Johann
Handler auf ſeinem Beſtellgange bei einer Sägemühle vor
beikam, ſtürzte Lobil mit dem Rufe „Geld oder Leben!“ auf
ihn los. In demſelben Moment zog Handler ſeinen Re
volver und gab gegen Lobil einen Schuß ab, der ihn in den
Unterleib traf und lebensgefährkich verletzte. Be
wußtlos wurde Lobil in das Krankenhaus nach Wiener
Neuſtadt gebracht, und er dürfte den ſchlechten Scherz wohl
mit ſeinem Leben bezahlen müſſen.

Gergiftungen) Jn der Taubſtummenanſtalt in
Ratibor ſtarben Montag nacht drei Kinder unter
Vergiftungserſcheinungen. Drei andere ſind erkrankt und
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt worden. In der
Anſtalt ſelbſt haben, wie feſtgeſtellt wurde, die Kinder
nichts genoſſen, was die Erkrankung oder den Tod verur
ſacht haben könnte. Gleiwitz, 31. Aug. Nach dem
Genuſſe von Räucherheringen erkrankte im benach
barten Zabrze die g anze Familie des Kaufmanns
Rahnert. Der Vater iſt bereits geſtorben, vier
Kinder ringen mit dem Tode; die Hoffnung auf
Rettung iſt gering. Frau Rahnert, die nur wenig gegeſſen
hatte, befindet ſich außer Lebensgefahr.

(Feuersbrunſt.) In der bekannten Sommerfriſche
Movsburg bei Poertſch (Kärnten) ſind am Sonntag
18 Gebäude niedergebrannt. Moosburg iſt ein
kleiner Ort von etwa 3000 Einwohnern in Kärnten.

Das Mammut kommth. Aus Petersburg
ſchreibt man der „Jnf. In wenigen Tagen wird das
Mammut, das vor einigen Monaten in Nordſibirien ge
funden wurde, nach Petersburg befördert werden, wo es
zur Aufſtellung gelangen ſoll. Dieſer Transport iſt bei der
ungeheuren Größe und bei dem rieſtgen Körpergewicht
dieſes prähiſtoriſchen Tieres nicht ganz einfach. Die
Knochen des Tieres ſollen Elefantenknochen noch bei
weitem überragen. Von Petersburg aus iſt der
Präparator des zoologiſchen Muſeums, dem das Mammut
übergeben werden ſoll, Herr Pfiſemeyer, nach Jrkutsk ab
geſchickt worden, um die ſchwierige Aufgabe zu übernehmen
und das ſeltene Objekt „geſund“ nach Petersburg zu über
führen. Für den Transport wird ein beſonders großer
Waggon gewählt der auf dem Eiſenbahnwege der
ſibiriſchen Bahn nach Petersburg gebracht wird. Der
ganze Wagen wird ſtändig unter Eis gehalten werden, das
auf den Stationen erneltert wird. Die Stationsvorſteher
ſind darum auch angewieſen worden, ſich ſchon rechtzeitig
mit den nötigen Maſſen Eis zit verſorgen, was allerdings
in Sibirien nicht gerade ſehr ſchwer iſt.

Vor Schreck die Sprache verloren) Man
ſchreibt aus Prag: Der bei dem Schloſſermeiſter Hoch
mann befindliche Lehrling Joſef Kuthan ließ beim Suchen
nach einem Werkzeug in einem finſteren Magazin die
brennende Kerze fallen, wodurch die auf dem Boden
liegenden Späne und Stroh in Brand gerieten. Der
Knabe brach mit dem Rufe „Es brennt“ bewußtlos zu
ſammen. Als er nach langer Ohnmacht erwachte, hatte
er das Sprachvermögen eingebüßt.

*(Kber eine vriginelle Stiftung) wird dem
„B. T.“ berichtet. Der verſtorbene außerordentliche Pro
feſſor der Kinderheilkunde, Geheimer Medizinalrat Dr.
Paul Krabler hat teſtamentariſch ſeine Forderungen auf
noch ausſtehende geſtundeteKollegienhonorareſolchen Veranſtaltungen teil, die den Wohlſtand des Volkes

mit der Beſtimmung zugewendet, daß die eingehenden Be
träge nebſt Zinſen bei der Univerſitätskaſſe ſolange ange
ſammelt werden, bis ein Kapital von 10000 Mark vor
handen ſein wird, und daß die Zinſen dieſes Kapitals von
10000 Mark alsdann dem jeweiligen Leiter der Univerſitäts-
kkinik Greifswald zur Bewilligung von Freibetten in
dieſer Klinik zur Verfügung geſtellt werden. Der Stiftung
wurde die landesherrliche Genehmigung erteilt.

G Eiſenbahnwaggons gusgeräumt.) An 5
Waggon eines von Raon kommenden Güterzuges wurde
in MontjurMeurthe das Fehlen der Plombenverſchlüſſe
bemerkt und feſtgeſtellt, daß der ganze Jauh alt der
Waggons verſchwunden war. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Gerhaftung eines Offiziers.) In Gr.-Lichter
felde wurde Sonnabend vormittag der Hauptmann S. vom
ArtillerieDepot Metz verhaftet, weil er im Verdachte ſteht,
bei der Verwendung ihm anvertrauter Gelder Unregel
mäßigkeiten begangen zu haben. Der Offizier hatte ſich
außerdem ohne Erlaubnis aus ſeinem Garniſonorte
entfernt und in der Roonſtraße in Gr.Lichterfelde, wo
ſeine Siſtierung erfolgte, Wohnung genommen. Er wurde
nach Tempelhof eingeliefert.

(Fiſchermeiſter Ernſt) aus Starnberg, der
Hauptbelaſtungszeuge im Prozeß Eulenburg, iſt nach der
„Deutſchen Ztg.“ infolge der Aufregungen, die ihm der
Prozeß bereitete, vom Verfolg ungswahnſinn be
fallen worden. Jede Ausſicht auf eine Wiedergeneſung
des bedauernswerten Mannes ſei ausgeſchloſſen. Ernſt iſt
nach Uberzeugung der Arzte unheilbar wahnſinnig und
kann auch für einen nochmaligen Eulenburg Prozeß nicht
mehr in Betracht kommen.

(Auf den Spuren eines Verbrechens.) Bei den
Ausſchachtungsarbeiten auf dem Grundſtück der Gasfabrik
in Trier wurden drei Skelette freigelegt, die an den Kleider
reſten und Knöpfen als Soldaten erkenntlich waren. Nach
poltzetlichen Ermittelungen handelt es ſich um Soldaten,
die vor 32 Jahren in einem Gaſthof, der damals an jener
Stelle ſtand, erſchlagen wurden.

Gatzen und Tauben als Feuermelder.)
Jn Bad Kreuznach wurden die Bewohner eines Hauſes
dieſer Tage früh gegen 1724 Uhr durch das klägliche Ge
ſchrei einer in der Küche eingeſperrten Katze geweckt. Da
das Schreien nicht nachließ, ſah man nach und gewahrte
daß in der Küche ein Brand ausgebrochen war, der durch
die Exploſton einer kleinen Petroleumlampe Nahrung be
kommen hatte. Die Sache war um ſo gefährlicher, als ſich
im Hauſe ein großes Spielwarenlager befindet. Ahnlich
ging es in der Nacht zum Dienstag einem Wirt in Kir ch
heimboland en in der Pfalz, der nachts 2 Uhr durch
das ängſtliche Umherflattern ſeiner Tauben geweckt wurde,
Feuer bemerkte und ſich gerade noch mit ſeiner Familie
aus dem brennenden Hauſe retten konnte.

*Einellrlaubsüberſchreitungmitdem Tode
gebüßt) hat der 22 jährige Kanonier Wichura von der 2.
Batterie des I. Garde Feld Artillerie Regiments in Berlin.
W. der als Burſche ſeines Batteriechefs im Hauſe Alt
Moabit 97 wohnte, war heute nacht über Urlaub ausge
blieben. Um unbemerkt in ſeine Kammer zu kommen, er
kletterte er einen auf dem Grundſtück befindlichen Schuppen,
von dem aus er ſein Fenſter zu erreichen hoffte. Das
morſche Dach des Schuppens brach jedoch unter dem
Gewicht des Soldaten zuſammen. W. ſtürzte in den
Schuppen und brach ſieh hierbei das Genick. Der Tod muß
auf der Stelle eingetreten ſein. Erſt heute früh wurde
die Leiche durch den Portier des Hauſes gefunden und im
Garniſonlazarett geborgen
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Am Sonntag iſt in Frankleben vom
oberen Dorf bis zum Bahnhof ein Trau
ring verloren worden. Der ehrliche Finder
wird gebeten, denſelben gegen Belohnung
abzugeben bei

Hermann Erbert, Frankleben.
Die gegen den Dreher Chr. Kuhne

ausgeſprochenen Worte nehme ich zurück.
A. Schubert.

Bierzu eine Beilage.
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Zum Sedanfeſte 1908.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Jhr Veteranen nicht gezaudert,

Heut' mahnt ein Tag, wie keiner war!
Beſcheid getan und friſch geplaudert,
Was ihr erlebt im großen Jahr:
Wie man euch rief einſt von den Garben,
Und ſtatt der Senſe gab ein Schwert;
Wie ihr erobert eure Narben,
Und wo euch Sieg und Ruhm beſchert

„Gemach! Es war ein herrlich Streiten,
Jhr Jungen, für ein hohes Ziel!
Wir ſahn die Helden mit uns reiten,
Die kühn gewagt das ernſte Spiel.
Wie fühlten wir in Süd und Norden
Uns endlich wieder ſtammverwandt:
Die Hoffnung ſang mit Sturmakkorden
Jhr Lied vom großen Vaterland!

In unſern Reihen gabs kein Wanken,
Seit neu die Sehnſucht ſich geregt,
Und an der Wage war kein Schwanken,
Die hart das Recht der Völker wägt.
Wir fochten ſiegreich auf den Auen
Von Weißenburg und MarslaTour,
Dann ſtanden wir aus allen Gauen
Vereint, zum Kampf auf Sedans Flur!

Drei Tage hat's gewährt, das Ringen,
Wie einſt auf Leipzigs weitem Plan;
Wild jauchzend flog auf Rieſenſchwingen
Der Tod voran auf unſrer Bahn!
Fürwahr, der Franzmann hielt ſich wacker,
Eh' uns ſein weiß Panier genaht
Traumlos ſchläft im Ardennenacker
Seitdem manch treuer Kamerad.

Er fiel für das erſehnte Wachſen
Der Einheit im Germanentum:
Nicht Preußen, Schwaben oder Sachſen
Alldeutſchland war ſein Traum und Ruhm!
Dem hehren Erbe euch zu weihen,
Gelt' eures Herzens vollſter Schlag:
Hoch überm Hader der Parteien
Das Vaterland am Sedantag! u

Deuts ch la n
(An der Konferenz der Union inter-

parlamentaire), die in der Zeit vom 16. bis
20. September im Reichstagsgebäude zu Berlin ſtatt
finden wird, werden vorausſichtlich etwa tauſend
Parlamentarier aller Länder teilnehmen. Dieſe

Beteiligung iſt äußerſt erfreulich, denn die perſön
B einen ſo ungeheuren Wert im

ſind zwiſchen den Parlamenten bis jetzt
faſt gar nicht vorhanden, und ſo iſt es ſehr zu begrüßen,
wenn hier ein Anfang zu einer Beſſerung gemacht
wird. Ganz abgeſehen von dem Zweck, der die Herren
zuſammenführt, muß ſchon die Tatſache, daß Parla
mentarier der meiſten ziviliſterten Nationen zur Be
ſprechung gemeinſamer Intereſſen zuſammentreten, als
höchſt bedeutungsvoll bezeichnet werden.

Die Stellung der Kriegervereine zu
den groß polniſchen Beſtrebungen) wird in
einem von der „Parole“ mitgeteilten Schreiben, das
der Vorſtand des Preußiſchen Landeskriegerverbandes
an den Vorſtand des Provinzialkriegerverbandes für
Schleſien gerichtet hat, dahin gekennzeichnet, daß An
hänger der großpolniſchen Jdee nicht Mitglieder
der Kriegervereine ſein können, weil ſie keine Liebe zu
Kaiſer und Reich haben können und ihre Ideen den
Satzungszwecken der Kriegervereine widerſtreben.
Seien ſie trotzdem Mitglieder der Kriegervereine ge
worden, ſo müßten ſie ausgeſchloſſen werden.

Daß die Sozialdemokratie nicht die
Beſſerung der Arbeiterverhältniſſe) er
ſtrebt, ſondern lediglich Unzufriedenheit zu
erregen ſucht, um dann im Trüben ſiſchen zu können,
das hat mit dankenswerter Deutlichkeit Genoſſe Horn
auf dem zwölften Parteitag der Sozial
dembkratie Pommerns, der ſoeben in Köslin
ſtattgefunden hat, ausgeſprochen, indem er zu dem
Thema „Landarbeiter und Klaſſenkampf“ nach dem
„Volksb.“ unter anderem wörtlich ſagte „Die Land
arbeiter ſind viel zuzufrieden, wirmüſſen
ſie unzufriedener machen, als ſie es bisher
waren. (Bravo Wir müſſen ſie aufhetzen
gegen Verhältniſſe, die als menſchenwürdig nicht zu
bezeichnen ſind.“ Dementſprechend wurde dann auch
eine Reſolution angenommen, die ausdrücklich Maß
nahmen zur Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage
der Landarbeiter ablehnt. So fordert dieſe Reſo
lution alle Landarbeiter auf, nicht durch Ubernahme
von Rentenſtellen die herrſchende Geſellſchaft
in ihrer Machtpoſition zu ſtärken. Die ganze
innere Koloniſation ſei darauf gerichtet, die ländliche
Bevölkerung der Ausbeutung und Unterdrückung durch
die Machthaber weiter preiszugeben. Die ſozial
demokratiſchen Hetzer ſchätzen denn doch die Intelligenz
ger ländlichen Arbeiterſchaft etwas ſehr gering ein,
wenn ſie glauben, ſie durch ſolche Redensarten betören

r.

Organiſ
bieten ſpricht ja auch eine ſehr beredte Sprache.

(Die „Volkswacht“ in Metz,) das ſozial
demokratiſche Parteiorgan für Lothringen und das
Saargebiet, ſt ellt, wie der ſozialiſtiſche Parteibericht
meldet, am 1. Januar 1909 ihr Erſcheinen ein.
Die „Volkswacht“ erſchien nur drei Jahre, zuerſt unter
dem Namen „Saarwacht“, und hat andauernd die
Unterſtützung der Partei beanſprucht. Allein im
letzten Jahr betrug der Zuſchuß über 14000 Mk.
Das offizielle Organ für die lothringiſchen Genoſſen
wird wie früher die „Freie Preſſe“ in Straßburg.

Franzöſiſche Eindrücke von Metz.
Der militäriſche Mitarbeiter des „Gaulois“, Oberſt

leutnant Rouſſet, iſt nach Metz gegangen, um den Kaiſer
und die deutſchen Soldaten zu ſehen, und bekennt nun in
ſeinem Blatte, daß Metz für Frankreich unrettbar verloren
zu ſein ſcheine, da es auf dem beſten Wege ſei, eine echt
deutſche Stadt zu werden. „Wenn man“, ſo ſchreibt er,
„von der Esplanade, wo das Denkmal des Helden von der
Moskwa (des Marſchalls Ney) ſich wie eine Schildwache
von Bronze erhebt, das wunderbare Panvrama betrachtet,
das ſich längſt der wie Perlmutt glänzenden Moſel hin
ſtreckt, ſo wiel es ſcheinen, als ob ſich in der alten
lothringiſchen Feſtung nichts geändert hätte, und als ob
Metz immer noch die liebe fränzöſiſche Stadt wäre, in der
es ſich ſo gut leben ließ. Denn die Landſchaft hat nichts
von ihreut Zauber verloren, die Natur ringsum nichts von
ihrer heiteren Schönheit. Und doch finden die, welche, wie
ich, hier ſorgloſe Jugendjahre verbracht haben, nicht mehr
das wohlbekannte, vertraute Städtebild. Die maſſive
Stadtumwallung iſt verſchwunden, um mit Bäumen be
pflanzten Boulevards Platz zu machen. Metz hat ſeine
hiſtoriſchen Mauern niedergelegt, und heute umgibt es
nichts mehr als in wtiter Ferne ein von taitſenden weißer
Kreuze gebildeter Gürtel. Betritt man die Stadt, ſo lieſt
man an den Straßenecken deutſche Namen, die über den
ehemaligen franzöſiſchen Straßenbezeichnungen ſtehen. An
den Läden ſieht man deutſche Schilder, und in vielen dieſer
Läden wird franzöſiſch überhaupt nicht mehr geſprochen
Sucht man einen andern Erholungsort als die Kneipe, in
welcher Ströme von Bier und Berge von Würſtchen ver
zehrt werden, ſo erkennt man raſch, daß außer den lebloſen
Steinen nur noch wenig an die alte Zeit erinnert. Man
kann jedoch nicht leugnen, daß der erſte Eindruck der der
Solidität und der Kraft iſt. Die Macht dieſes Reiches, das
uns ein Stück unſeres Fleiſches aus dem Körper geriſſen
hat, iſt unſtreitbar. Sie zeigt ſich überall und in über
zeugender Weiſe; vor allem in der Haltung dieſer tadel
loſen, wenn auch etwas ſteifen Offiziere. Sie haben nicht
die Eleganz und das ſchneidige Weſen nnſerer Offiziere (H,
aber ſie haben dafür ein ruhiges, ſicheres Auftreten,
denn ſie kennen nicht die politiſchen Launen ſtändig
wechſelnder Regierungen, die in l Allmacht einenDegen zerbrechen, wenn der, der ihn trägt, ihnen nicht mehr

gefällt. Sie ehren und alpten die Zivilgewalt, aber ſie ſind
nicht ihre Diener und erſt recht nicht ihre Sklaven. Sie
bleiben Soldatenführer, die nur ihren militäriſchen Vor
geſetzten untergeordnet ſind, und das Gefühl dieſer Unab
hängigkeit gibt ihnen eiue Sicherheit, die bei uns mit jedem
Tage mehr verſchwindet. Die Einwirkung einer wahrhaft
ſtarken Macht erkennt man auch an der Korrektheit der
Beamten und Schutzleute, an der Regelmäßigkeit und
Pünktlichkeit aller amtlichen Dienſtangelegenheiten. Auf
dieſe ruhige und friedliche Atmoſphäre, in welcher jeder
unbeſorgt und im Gefühl abſoluter Sicherheit leben kann,
weiſt ſogar das behäbige Ausſehen der Bürger und die
rundliche Fülle ihrer Frauen hin. Hier iſt das Vertrauen
allgemein, weil jeder ſich von einem feſten, gediegenen
Regierungsorganismus geſchützt weiß. Daraus erklärt ſich
auch das rapide Anwachſen des deutſchen Einfluſſes, der
den franzöſiſchen Händen drei Viertel des Handels der
Stadt entwunden hat Das franzöſiſche Element ver
ſchwindet alſo aus allen dieſen Gründen in der Stadt mehr
und mehr, und was davon noch übrig iſt, ſcheint, aus
eigenem Willen oder der Not gehorchend, den ſchönen
proteſtleriſchen Eifer von einſt ganz aufgegeben zu haben.
Die alten Annektierten halten es nicht mehr für
nützlich und vorteilhaft, in einer Art Auflehnung zu ver
harren, welcher die neue Generation ganz fremd gegenüber
zu ſtehen ſcheint, und alle finden ſich mit dem „fait accompli“
ab, um daraus möglichſt großen Nutzen zu ziehen.“ Rouſſet
erzählt dann noch, mit welcher Pietät die Metzer die Gräber
der vor und in Metz gefallenen franzöſiſchen Soldaten
pflegen, und ſchließt ſeinen Artikel mit den Worten „Aber
heute handelt es ſich nicht um traurige Erinnerungen Die
Stadt iſt feſtlich geſtimmt, und die Häuſer ſchmücken ſich
mit Fahnen, um den Kaiſer zu empfangen, der ſich ſeiner
Armee zeigen will. Es herrſcht auf den Straßen ein un
gewöhnliches Treiben. Hunderte von Offizieren kommen
und gehen, und auf den Straßen werden die Truppen
Spalier bilden und den Kaiſer mit dem herzlichen Ruf:
„Guten Tag, Majeſtät!“ begrüßen

Provinz und Amgegend.
F. Weißenfels, I. Sept. Geſtern früh gegen

10 Uhr wurde zwiſchen Obergreißlau und Prittitz im
Manövergeélände des Artillerie- Regiments Nr. 40
der 19 jährige Kürſchner Emil Roſenthal aus
Weißenfels, der ſich zu weit vorgedrängt hatte, bei
dem Verſuche, ſich infolge eines plötzlichen Marſchbe
fehls in Sicherheit zu bringen, von einem Geſchütz
tot gefahren. Zur Beſichtigung des neuen
Seminars, das im Laufe des Septembers bezogen
und eingeweiht wird, trafen geſtern Kultusminiſter
Dr. Holle, Geheimer Oberregierungsrat Preiſchen,
Oberpräſident Hegel und Regierungspräſident von
der Recke hier ein und nahmen nach der Beſichti

zu können. Der Rückgang der ſozialdemokratiſchen gung am Unterricht im Seminar und in der Präpa

lionen in vielen oſtelbiſchen ländlichen Ge randenanſtalt teil. ſam 1. Oktober in den Beſitz der Stadt über, und an
ſeiner Stelle erſteht ein neuer Stadtteil mit breiten
Straßen und Anlagen, an denen das neue Amtsge
richtsgebäude und die neue Oberrealſchule errichtet
werden. Das Seminar war in ſeinem bisherigen
Heim, dem alten St. Clarenkloſter, ſeit 1836 unter
gebracht, wo es unter Harniſch (1845) einen Weltruf
erlangte. Das neue Seminargebäude iſt im modernen
Barockſtil gehalten und paßt ſich dem deutſchen
Barock des Schloſſes und der geſchichtlichen Gebäude
hier vorzüglich an. Es liegt an der Langendorfer
Stadtgrenze. Vermißt wird hier der 11 jährige
Knabe Pocher; er hat ſich auf dem Manöverfelde verirrt.

P Weißenborn, I. Sept. Die neue evan-
geliſche Kirche in Weißenborn iſt nunmehr fertig
geſtellt. Die Einweihung, die urſprünglich für den
28. Auguſt geplant war, wird zufolge einer neueren
Verfügung des Konſiſtoriums in Magdeburg erſt Ende
September ſtattfinden.

F. Delitzſch, 31. Aug. Die Wiederkehr des
100. Geburtstags Dr. Hermann Schulze
Delitzſchs wurde hier, in ſeiner Vaterſtadt, unter
Beteiligung der ſtädtiſchen Körperſchaften, der von
Schulze Delitzſch gegründeten Vereine ſowie der ge
ſamten Einwohnerſchaft in würdiger Weiſe gefeiert.
Auch der einzige noch lebende Sohn SchulzeDelitzſch,
Alfred Schulze aus Friedenau nebſt Frau und Tochter
ſowie Vertreter auswärtiger Genoſſenſchaften und viele
auswärtige Verehrer Schulze Delitzſch nahmen an der
Feier teil. Die Stadt Delitzſch ſelbſt ließ am Geburts
hauſe des großen Mannes eine Gedenktafel mit
folgender IJnſchrift anbringen: „Hier wurde Dr. Her
mann SchulzeDelitzſch, der Schöpfer der deutſchen
Genoſſenſchaften, am 29. Auguſt 1808 geboren. Ge
ſtiftet am 29. Auguſt 1908 von der Stadt Delitzſch.“
Am SchulzeDelitzſchDenkmal wurde eine Feier ab
gehalten und das Denkmal mit Kränzen von Genoſſen
ſchaften, Vereinen uſw. geſchmückt. Auch die Gräber
der Eltern von Schulze Delitzſch wurden geſchmückt.

Am Nachmittag fand eine Beſichtigung der im hieſigen
Altertumsmuſeum untergebrachten SchulzeDelitzſch
Ausſtellung ſtatt.

F Eisleben, 31. Aug. Wie viel Perſonen
gewährt die Mansfeldſche Gewerkſchaft
Unterhalt? Es dürfte unſere Leſer intereſſieren
zu erfahren, wie viel Perſonen von der Mansfeldſchen
Gewerkſchaft, einem der größten Unternehmen
Deutſchlands, beſchäftigt werden. Die HBelegſchaft
der ſämtlichen Werke der Mansfeldſchen Gewerkſchaft,
mit Ausſchluß der Werke in Weſtfalen, beſtand am
Schluß des Jahres 1907 aus 21 283 Arbeitern und
Beamten, darunter 30 Arbeiterinnen (18 auf der
Näpfchenfabrik zu Rothenburg und 12 in den Schlaf
häuſern). Die Belegſchaft hatte zu ernähren 14 982
Frauen, 31357 Kinder unter 14 Jahren und 735
ſonſtige Angehörige oder 47 074 Perſonen zuſammen,
Es fanden ſonach durch den Betrieb der Mansfeldſchen
Werke 68 357 Perſonen unmittelbar ihren Unter
halt, wobei die Beamten mit Jahresgehalt und die in
den Bureaus zu Eisleben beſchäftigten Beamten mit
Monatsgehalt nebſt ihren Angehörigen unberückſichtigt
geblieben ſind.

F Vacha, 31. Aug. Auf dem benachbarten Kali
ſchacht der Gewerkſchaft Heringen brachen kürzlich
Waſſer durch. Die auf der Schachtſtelle arbeitenden
Leute konnten ſich mit großer Mühe retten. Der
Oberſteiger Bormann ertrank bei den Rettungs
arbeiten.

F. Blankenburg a. H., 31. Aug. Die Stadt er
hält demnächſt eine Kanaliſation, die auch die
weitausgedehnte, zumeiſt aus Villen inmitten großer
Gärten belegene Außenſtadt umfaßt, ſo daß das Rohr
netz die ſtattliche Länge von 28 Kilometer umfaſſen
wird. Die Koſten der Kanaliſation waren urſprüng
lich auf 730 000 Mark veranſchlagt und ſchließlich im
Auguſt 1907 mit Genehmigung der Stadtverordneten
auf 900000 Mark erhöht worden. Da auch dieſe
Summe ſich als nicht ausreichend erwieſen hat, wurde
in der letzten Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen, die
Uberſchreitungen der Bauſummen gutzuheißen und die

Erhöhung des Kredits für die Kanaliſation auf
1 Million 100000 Mark, außer 51000 Mark
für Vorarbeiten für die Kanaliſation genehmigt.

FMagdeburg, 1. Sept. Eine Verſteigerung
von Zuchtſtuten und -Fohlen, die von der
Landwirtſchaftskammer angekauft ſind, findet Mitt
woch den 16. September, mittags 1 Uhr im Gaſthof
„Brauner Hirſch in Magdeburg-Sudenburg,
Halberſtädterſtraße 75, ſtatt. Für jedes zur Ver
ſteigerung kommende Pferd wird deſſen Ankaufspreis
einſchließlich Ankaufs- und Transportkoſten genau be
rechnet. Bei der Verſteigerung bietet die Landwirt
ſchaftskammer jedes Pferd zu einem nach dieſer Be
rechnung normierten Mindeſtpreiſe an.



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. September 1908.

(Perſonalnachrichten.) Der Regierungs
rat Dr. Riechelmann in Merſeburg iſt der König
lichen Regierung in Bromberg zur weiteren dienſt
lichen Verwendung überwieſen worden. Der
neuernannte Regierungsaſſeſſor Dr. Mosle aus
Merſeburg iſt dem Landrate des Kreiſes Znin zur
Hilfeleiſtung in den landrätlichen Geſchäften zugeteilt
worden.

September. Der Monat September iſt
geſtern ins Regiment getreten. Wenige Monate ſind
ſo wie er imſtande, die ganze in den Menſchen ruhende
Lebens und Daſeinsfreude zuſammenzufaſſen und ſie
noch einmal in kräftigen, ſtarken Wellen dahinſtrömen
zu laſſen. Er iſt unter den Monaten der geborene
Schönfärber, der vor lauter Farbenpracht und Frucht
fülle ganz vergißt, daß alle dieſe Gaben, die er ſo be
rauſchend uns bietet, doch ſchließlich nur die Ein
leitung ſind zu dem großen Sterben, das dahinter
lauert wie eine eherne Notwendigkeit. Vielleicht liegt
es mit an dieſer Eigenſchaft, daß ſo viele Menſchen
dem September mit einer gewiſſen Feindſeligkeit
gegenüberſtehen, daß ſie in ihm einen Gaukler er
blicken, dem man nicht über den Weg trauen dürfe.
Etwas Wahres liegt auch darin. Denn wer z. B.
dem ſtrahlenden Sonnenſchein eines Septembertages
allzuſehr vertraut hat, der wird auf dem verſpäteten
Heimweg nur zu bald empfinden, daß die Herbſtnebel
die Kinder des Septembers ſind. So iſt es denn auch
gewiß berechtigt, wenn vor allen Dingen den Müttern
immer wieder und wieder ans Herz gelegt wird, gerade
in dieſer Ubergangszeit ein zu ſpätes Draußenbleiben
der Kinder zu verhüten. Sehen wir jedoch ab von
dieſer einen Eigenſchaft des Septembers, ſo wüßten
wir wirklich nicht, was an ihm zu tadeln wäre. Jm
Gegenteil! Einem Knecht Ruprecht vergleichbar,
ſcheint er es förmlich als ſeine Aufgabe zu betrachten,
jeden Einzelnen durch ein beſonderes Geſchenk zu er
freuen. Wir erinnern nur an die Freuden, die dem
Jäger durch die Faſanen, Schnepfen- und Hühner
jagd, dem Winzer durch die Trauben und den Moſt,
dem Landmann durch die Ernte, der Hausfrau durch
das Obſt bereitet wird. Und was dabei das Schönſte
iſt: all dieſe Dinge erfreuen nicht nur einſeitig den
beſchränkten Kreis des einen oder anderen Berufes,
nein, ſie tragen die Freude hinein bis in die weiteſten
Kreiſe, ſo daß ſchließlich auf jedem Angeſicht ein Ab
glanz liegt der reinen Sonnenſtimmung des großen
Lebenskünſtlers, des Septembers.

Vom Elſter-Saale-Kanal. Nur ab und
zu hört man etwas von dem für unſere Stadt ſo hoch

bedeutſamen Projekt des ElſterSaale-Kanals, und
zwar der Verbindung Leipzig-Creypau. Man
weiß nur, daß ein ſolches Projekt beſteht, daß ferner
eine Leipziger KanalAktien Geſellſchaft im Entſtehen
begriffen iſt, der alle Handelskreiſe dieſer Stadt ihre
Förderung in Ausſicht geſtellt haben, und daß auch
der hieſige neugegründete Verkehrs-Verein ſich tat
kräftig an der Verwirklichung dieſes Projekts betei
ligen will. Und das iſt gut und nur anzuerkennen;
alle Bürger Merſeburgs, die ein Intereſſe an der
Hebung und Förderung von Handel und Induſtrie in
unſerer Vaterſtadt haben, mögen daher dieſem Vereine
ihre Unterſtützung, ſowohl korporativ wie finanziell,
angedeihen laſſen. Mit den Vorarbeiten für die Ver
wirklichung des Projektes iſt neuerdings nun in Leipzig
begonnen worden. Das Komitee zur Vorbereitung
der Leipziger Kanal-Aktien Geſellſchaft erläßt einen

Aufruf zum Beitritt zu dieſem Unter
nehmen durch Zeichnung von Aktien. Der
Aufruf, von Herrn Karl Reißmann unterzeichnet,
ſchildert nochmals Hergang, Bedeutung und Nutzen
dieſes KanalUnternehmens, muß freilich dabei er
klären, daß die bisherigen Aktien- Zeichnungen bei
weitem nicht dem großen Anklange entſprechen, welchen

das Kanalprojekt in der Leipziger Geſchäftswelt ge
funden hatte. Gezeichnet ſind bis jetzt nicht mehr als
etwa 500 Stück Aktien zu 1000 Mark, und wenn auch
anzunehmen iſt, daß in Kürze noch 200—300 Stück
angemeldet werden, ſo genügen doch auch dieſe vor
ausſichtlichen 700000 bis 800000 Mark dem Er
fordernis nicht. Vielmehr ſind 1000 Stück Aktien zu
1000 Mark der nötige Mindeſtbetrag, möglichſt aber
mehr. Jm Falle mangelnder Beteiligung wäre alle
Mühe umſonſt geweſen. Es gilt daher auch für
Merſeburgs Induſtrie und Handelswelt, ſich an der
Aktienzeichnung nach beſten Kräften zu beteiligen, um
dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß man hier dem
ElſterSaaleKanal nicht ganz und gar intereſſelos
gegenüberſteht.

Manöverpoſtſendungen. Beim Heran
nahen der größeren Manöverübungen, mit denen ein
häufiger Wechſel der Standorte verbunden iſt, machen

wir darauf aufmerkſam, daß es ſich empfiehlt, Poſt
ſendungen für die an den Ubungen teilnehmenden
Offiziere und Mannſchaften nicht nach den in kurzen
Zwiſchenräumen wechſelnden Marſchquartieren, ſondern
ſtets nur nach dem Garniſonorte zu richten. Für die
ſchleunige Weiterſendung dieſer Briefe wird dann ge

ſorgt. Ferner iſt es dringend notwendig, in den Auf
ſchriften der Sendungen außer dem Familiennamen
auch den Dienſtgrad und Truppenteil (Regiment,
Bataillon, Kompagnie, Schwädron, Batterie, Kolonne
uſw.) genau anzugeben. Für die Nach oder Rück
ſendung der Briefe und Poſtanweiſungen und der
gegen ermäßigtes Porto beförderten Soldatenpakete
wird kein Porto erhoben.

Manöverbummler. Eltern ſeien darauf
aufmerkſam gemacht, daß bei den Truppendurchzügen
die Kinder gerne den Soldaten nachlaufen und ſich
dabei nicht ſelten verirren. So wird in Weißenfels
jetzt ein ſolcher kleiner Ausreißer vermißt, der elfjährige
Sohn des Schuhfabrikarbeiters Pocher; man nimmt
an, daß er ſeiner Neigung zum Herunmſtreifen folgte
und „unter die Soldaten“ ging. Eine ernſtliche
Warnung der Lehrer und Eltern würde der Angſt
mancher Mutter um ihren kleinen Ausreißer vor
beugen. Zumeiſt ſind es die unternehmungsluſtigen
Jungen. Das weibliche Geſchlecht pflegt ſeine Neigung
für das bunte Tuch meiſt erſt in ſpäteren Jahren zu
entwickeln.

S Die Ausgabe der neuen Dreimark?
ſtücke iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ demnächſt zu er
warten. Von der neuen Münze ſind 15 Mill. in
Prägung gegeben worden, alſo 5 Millionen Dreimark
ſtücke, die nunmehr in den Verkehr kommen. Die
Herſtellung der neuen Münzen hatte ſich dadurch
etwas verzögert, daß die Herſtellung der ſchon Anfang
Juli in Prägung gegebenen Matrizen für die Rand
ſchrift, ſowie die neuen, landesherrlichen Bildniſſe
längere Zeit in Anſpruch nahmen. Jm Münzverkehr
des Reiches wird das Dreimarkſtück ſicher ſehr gern
wieder aufgenommen werden, beſonders im Nordoſten,
wo der frühere Taler lebhafter umlief als in Süd
deutſchland.

Aufruf des Evangeliſchen Bundes. Die
21. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes
zur Wahrung der deutſchproteſtantiſchen Intereſſen
findet vom 4. bis 8. Oktober in Braunſchweig
ſtatt. Der Zentralvorſtand erläßt gemeinſam mit den
Vorſtänden des Hauptvereins und der Zweigvereine
im Herzogtum Braunſchweig ſowie mit dem großen
Feſtausſchuſſe, der die Namen vieler angeſehener
Männer aus allen Kreiſen der Bevölkerung aufweiſt,
einen Aufruf für die tatkräftige Mitarbeit an den
deutſch evangeliſchen Aufgaben

Die zum Militärdienſt einberufenen
Perſonen werden darauf hingewieſen, daß es
zweckmäßig iſt, vor ihrem Eintritt in das Heer ihre
Quittungskarte auf dem Rathauſe ihrer Gemeinde
zum Umtauſch abzugeben. Die Quittungskarten

haben. Wir rufen ihnen allen ein herzliches „Lebewohl

auf Wiederſehn!“ zu. Fr.Der bereits neulich erwähnte Rezitationsabend
des Herrn Hofſchauſpielers Ulrici (ecte Freiherr
von der Trench findet beſtimmt am Montag den 7. Sep
tember, abends /29 Uhr, im großen Saale der Reichs
krone ſtatt. Zum Vortrag gelangt neben einem aus
gewählten Programm von klaſſiſchen und modernen
Dichtungen das berühmte Melodram: Das Hexenlied
von Ernſt von Wildenbruch, Muſikvon Schillings.
Die Klavierbegleitung dazu hat Herr Muſikdirektor
Krumbholz gütigſt übernommen Von ganz beſonderem
Intereſſe für unſere Mitbürger dürften wohl ferner ver
ſchiedene ausgewählte Dichtungen ſein vom Oberlehrer am
hieſigen Domgymnaſium Friedrich Fiſcher, die Herr
Ulrici in das Programm aufgenommen hat. Die Ein
trittspreiſe ſind außerordentlich niedrig, der Vorverkauf iſt
bei Herrn Frahnert.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen.

B. Spergau, 31. Aug. Der Bau unſerer
Küſterſchule ſchreitet unter Leitung der Herren
Gebrüder Graul in Merſeburg rüſtig vorwärts.
Schon iſt der Rohbau vollendet, das Dach wird in
den nächſten Tagen gedeckt, und ehe der Winter
kommt, wird das neue Haus für den neuen Lehrer
bereitſtehen. Jn dem Hauſe befindet ſich auch die
Schulklaſſe, die zwar, wie das bei jedem noch im Roh
bau befindlichen Zimmer der Fall iſt, ſehr klein er
ſcheint, aber vollſtändig die erforderliche und behörd
licherſeits vorgeſchriebene Größe beſitzt. Es beſtehen
für letztere ganz beſtimmte miniſterielle Vorſchriften,
die nicht übertreten werden dürfen, ſo daß die laut ge
wordenen Befürchtungen, der Raum werde ſich als zu
klein erweiſen, durch nichts begründet ſind. Die Wahl
eines erſten Lehrers an Stelle des vor einem Viertel
jahr verſtorbenen Herrn Kantors Herrmann ſteht nun
bevor. Schon haben zwei unter den drei von der
Königlichen Regierung auf Grund des neuen Schul
geſetzes der Gemeinde zur Auswahl vorgeſchlagenen
Bewerbern an den vorher gegangenen Sonntagen in
der Kirche ihre Probe zur Prüfung ihrer Befähigung
als Küſter und Organiſten abgelegt und danach in der
Schule Probelektionen gehalten. Es ſind dies die
Herren Sack aus Wölpern und Gothe aus Streckau.

7 S 3 c r Ihaben vom Ausſtellungsdatum an gerechnet zwei Nr. c
Jahre Gültigkeit und werden daher, wenn dieſelben
nicht umgetauſcht worden ſind, bis zur Rückkehr des
Inhabers ungültig.

(Theater.) Noch einmal zeigte ſich am Montag die
bunte, reizvolle Wunderwelt Thaliens vor unſern entzückten
Augen, um dann für lange Zeit zu verſinken. Zum letzten
Male in dieſer Saiſon öffneten ſich die Pforten des Tivoli
theaters zur Abſchieds und Benefizvorſtellung für Frau
Hanna Gehring. Die hier allgemein beliebte und ge
feierte Künſtlerin hatte zu ihrem Ehrenabend „Die gold ne
Eva“, Luſtſpiel in 3 Akten von Franz v. Schönthan,
auserkoren. Sicherlich keine ſchlechte Wahl! Gab ihr doch
das Stück Gelegenheit, uns ihr Können noch einmal voll
zu zeigen und bietet doch das zierliche Drama, das mit
ſeinen netten Verschen und ſeinen drolligen Geſtalten
Rittertum und Minnedienſt ſo köſtlich perſifliert, eine ſehr
angenehme Abendunterhaltung. Die Benefiziantin, die
als goldne Eva ſehr gut ausſah, wurde bei ihrem Auftreten
mit lebhaftem Beifall begrüßt und durch reiche Blumen
ſpenden und Dedikationen ausgezeichnet, ſo daß die über
raſchung, wovon man uns ſagte, jedenfalls ſich nicht auf
das Publikum, ſondern auf die Benefiziantin ſelbſt bezog.
Das Theater war faſt ausverkauft, und die Zuſchauer hatten
an den farbenprächtigen Bildern und dem liebenswürdigen
Humor des Stückes ihre Freude. Es war von Herrn Ulrici
geſchickt in Szene geſetzt und wurde flott heruntergeſpielt.
Das Drama verſetzt uns in die Mitte des 16. Jahrhunderts.
Die ſchöne und reiche Goldſchmiedswitwe Frau Eva in
Augsburg ſtrebt aus ihrem bürgerlichen Stand heraus, ſie
möchte gern eine Gräfin werden. Dieſe begreifliche Schwäche

ich ſage begreiflich, denn das Stück ſpielt ja nicht zu
unſerer Zeit, ſondern im 16. Jahrhundert nutzen zwei
verſchuldete Lebemänner, der Ritter Hans von Schwetzingen
und der Graf Zeck aus, und faſt wäre es ihren Bemühungen
gelungen, aus der goldnen Eva eine Gräfin Zeck zu machen.
Doch ein römiſcher Künſtler von Adel, der den Ruhm der
Frau Eva vernahm, iſt als Geſell Peter bei ihr in den Dienſt
getreten, um ſie ſich zu erobern. Er entlarvt die Glücks
ritter, beſchämt den Hochmut der Meiſterin und wird ſo ihr
geliebter Meiſter und Herr. Mit der Haupthandlung iſt
die höchſt ergötzliche Liebesgeſchichte des Ritters Hans von
Schwetzingen und der Wirtſchafterin Barbara verbunden,
die ſehr zur Erhöhung der komiſchen Geſamtwirkung bei
trägt. Frau Gehring ſtellte den Hochmut und die
Strenge der Meiſterin ebenſo glücklich dar wie die Scham
und Verwirrung des liebenden Weibes. Herr Batersdorff
ſchuf in ſeinemPetereineGeſtalt, der man wohlzutraut, was
ihr der Dichter zumutet. Fräulein Treskow ſpielte
die Gräfin Agnes geſchickt und geſchmackvoll, Herr Püſſch
machte ſeine Sache als Altgeſell Chriſtoph aus
gezeichnet; niedlich war der Friedl des Fräulein Helm.
Beſondere Hervorhebung aber verdienen die Leiſtungen der
Frau Asper als Barbara, des Herrn Stark als
Ritter Hans und des Herrn Ulrici als Graf Zeck.
Dieſe drei bildeten ein unwiderſtehliches Trio, das ſelbſt
dem perſoniſizierten Grießgram ein Lächeln abzwingen

mußte Herr Direktor Muſäus verläßt uns mit den
Künſttern, die uns ſo viel Gutes und Schönes geboten

Na egen 3 Uhr 55 Min
weiter ein Exkrazug mit 30 Offtzieren, 1002 Ma
und 18 Pferden und zwar das zweite und drit

„Bataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 27 hier ein.
Die Truppen werden in den benachbarten Dörfern
einquartiert.

S Wegwitz, 1. Sept. Das Bankhaus Peckolt u.
Raake in Halle a. S. hat das hieſige, etwa 800 Mrg.
umfaſſende Rittergut angekauft; der ſeitherige
Beſitzer, Herr Hauptmann Bachmann, verzieht nach
Baalberge bei Bernburg, wo er die Wirtſchaft nebſt
Ziegelei ſeines verſtorbenen Schwiegervaters über
nimmt.

8 Schlacht-Roßbach, 1. Sept. Der Arbeiter
Anton Bachwalski von hier hatte einen Kollegen
mit einem Meſſer mißhandelt und wurde deshalb von
dem Naumburger Landgericht zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

8 Modelwitz, 1. Sept. Jn der vergangenen
Woche iſt hier ein Einbruchsdiebſtahl in die
Gedächtniskirche verſucht worden. Als die
Kinder am vergangenen Sonnabend zu einer Sing
probe in die Kirche ſich begaben, fanden ſie die Vorhalle
der Empore mit Holzſplittern beſät. Die Diebe hatten
nach Aberſteigung des Eiſengitters verſucht, die Füllung
aus der Tür herauszuſchneiden, müſſen aber bei der
Ausführung überraſcht worden ſein oder die Tür hat
ſtärkeren Widerſtand geleiſtet, als ſie erhofft hatten.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Mücheln, 1. Sept. Am Sonntag den
13. September trifft mit dem Zuge 6 Uhr 55 Minuten

abends S. K. Hoheit Prinz Leopold von
Bayern auf dem hieſigen Bahnhofe ein, um an dem
Korpsmanöver als Jnſpekteur der IV. Armeeinſpektion
teilzunehmen und kehrt vorausſichtlich am 15. September,

nachmittags 3 Uhr 5 Minuten, von hier nach Nürn
berg zurück.

e. Dürrenberg, 29. Aug. Komik und Tragik.
Theaterdirektoren müſſen ſein wie die Kinder, ſie müſſen
Lachen und Weinen in einem Sack haben. Heute laſſen ſie
eine zwerchfellerſchütternde Poſſe über die Bretter gehen,
und morgen tönt der Saal wieder vom Schluchzen gefühl
voller Seelen, die den Helden eines Trauerſpiels beweinen.
So waren auch wir Zuſchauer an zwei aufeinander folgenden
Tagen Donnerstag und Freitag, einmal himmelhoch
jauchzend vor unbändiger Heiterkeit, und das andere Mal
zum Tode betrübt vor Mitleid mit einem armen Jungen,
d. h. es gingen hintereinander der „Raub der Sa
binerinnen“ von Gebrüder Schönthan und „Die
Siebzehnjährigen“ von Dreyer über die Bühne, ein
Schwank und ein Schau richtiger Trauerſpiel. Warum

a



letzterer Titel vermieden worden iſt, bleibt unklar. Viel
leicht ift der Grund in dem heutigen Publikum zu ſuchen,
das ſich von Trauerſpielen nicht anziehen, ſondern ab
ſchrecken läßt. Beides aber waren Benefize, jenes für die
komiſche Alte, Frau Steffens, dieſes für den jugendlichen
Liebhaber Herrn Kennemann. Jenes iſt allgemein be
kannt, dieſes, wenigſtens für den Berichterſtatter und das
hieſige Publikum, neu. Beide waren einigermaßen beſucht,
wenn auch nicht ſo gut, wie ſich's eigentlich für Beneſize
gehört. Um ſo weniger, als zu ihnen Dutzendbillets (um
damit zu räumen) ausnahmsweiſe Gültigkeit hatten. Jn
dem weltberühmt gewordenen Theaterdirektor Strieſe und
feiner unglaublich vielſeitigen Gattin (in der ihren Namen
tragenden Fortſetzung des Raubes der Sabinerinnen) haben
Franz und Paul Schönthan Bilder geſchaffen, die an un
widerſtehlicher Komik ihresgleichen ſuchen. Glücklich der
Schauſpieler, der die Rolle des Strieſe „verzapfen darf.
Er iſt ſtürmiſchen Beifalls ſicher, denn die Rolle iſt einfach
nicht „umzubringen“. Wenn ſie nun aber gar ſo vorzüglich
geſpielt, mit ſo vielen charakteriſtiſchen Einzelzügen aus
geſtattet wird, wie von Herrn Direktor Knappe, dann iſt
es geradezu ein Kunſtgenuß. Wir haben die Rolle hier
von Oppel und Fuchs, in Leipzig von Büller ſpielen ſehen,
und müſſen ſagen, daß die Knappeſche Auffaſſung die des
erſteren weit überragt, denen der beiden letzteren aber nichts
nachgegeben hat. Auch der alte Profeſſor des Herrn Willi,
dem wir wünſchen, daß er an dem neuen Ort ſeiner Wirk
ſamkeit, in Münſter, mehr Gelegenheit als in Leipzig finden
möge, ſein reiches Talent zu betätigen, war wieder eine
herzerquickende Leiſtung. Frau Steffens, die Beneſiz
inhaberin, war ebenfalls ganz nett, ohne diesmal gerade
etwas außergewöhnliches zu leiſten. Die übrigen Darſteller
aber wollen wir heute mit dem Sammelprädikat „genügend
bis gut“ abtun, um uns noch ein wenig mit dem Dreyer
ſchen Trauerſpiel zu beſchäftigen. Dasſelbe birgt in ſich ein
pſychologiſches Problem, den Charakter eines ſiebzehn
jährigen Mädchens, das in ein Haus hineingeſ chneit kommt,
wo ſie durch eine Liebelei mit dem ſiebzehnjährigen Sohn
und einer gleichzeitigen dito mit dem Vater das größte Un
heil anrichtet. Man wird aus ihr nicht recht klug, ob ſie
nur leichtſinnig und ſinnlich oder raffiniert boshaft iſt.
Jedenfalls iſt ſie eine höchſt unſympathiſche Perſönlichkeit

ſträußen nebſt
Tat, die von den übrigen

wurde.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 130 Jahren, am 2. September iſt

Ludwig Bonaparte, der Bruder Napoleon I. und Vater
Napoleon III. der bekannte König von Holland, ge
boren. Er begleitete ſeinen Bruder auf den Feldzügen in
Jtalien, wo er dieſen einmal vor der Gefangennahme
rettete. Nach der Errichtung des Kaiſertrones erhielt er
den Titel „Großkometable“, wurde 1806 zum König von
Holland ernannt. Lndwig, der ohne hervorragende Geiſtes
gaben zu beſitzen, einen rechtſchaffenen Charakter mit
Beſonnenheit und Einſicht vereinte, nahm es mit ſeinem
Königstum ſehr ernſt, bemühte ſich zur Verbeſſerung in
Verwaltung und Rechtspflege und ſuchte den Kredit des
Staates zu heben. Als 1810 Napoleon frangöſiſche
Truppen nach Holland ſchickte,] um die Kontinentalſperre
gegen England durchzuführen, legte Ludwig, weil er ein
ſah, daß durch ſeines Bruders Gewaltmaßregel der Handel
Hollands arg geſchädigt würde, die Krone nieder. Er zog
fich ins Privatleben zurück und lebte in Florenz wiſſen
ſchaftlichen Kunſtſtudien. Seine Ehe mit der berühmten
ſchönen Hortenſte war, nicht durch ſeine Schuld, eine ſehr
unglückliche und führte zur Scheidung. Er ſtarb 1846.

Wetterwarte,.
2. Sept. Zeitweiſe aufheiterndes, meiſt wolkiges,

windiges, ziemlich kühles Wetter mit Regenſchauern.
3. Sept. Zeitweiſe heiteres, doch meiſt wechſelnd

bewölktes, ziemlich kühles Wetter mit etwas Regen.

Vermischtes.
Gei Scharfſchießübungen auf dem

däniſchen Kreuzer „Hekla“) in Aarhusbucht ent
zündete ſich eine Grangate vorzeitig. Hierbei wurde ein
Mann getötet, vier ſchwer, zwei leicht verletzt.

EinKreditbriefüberl4000Markgeſtohlen.)
Am 27. Auguſt iſt in Aachen ein Kreditbrief über
14000 Mark, der auf David Usbaſcheff in Tiflis von dem
Bankhauſe Djamgaroff in Moskau ausgeſtellt war, ge
ſtoh len worden.

Ein Monſtrum.) Einem Zimmermann in Prag-
Zirkow wurde ein Kind geboren, dem Hände und Füße
vollſtändig fehlen. Das Kind iſt ſonſt normal
entwickelt und bei beſter Geſundheit

(Tödlicher Automobilunfall.) Jn Düſſel-
dorf wurde ein achtjähriges Mädchen von einem Auto
mobil überfahren und getötet Den Wagenlenker trifft
an dem Unfalle keine Schuld.

(Blutiges Ehedrama.) Jn Cunnersdorf
(Schleſien) durch ſchnitt der 25 jährige Zigarrenfabrikant
ſeiner 22 jährigen Frau und dann ſich ſelbſt den Hals mit
einem Raſiermeſſer. Beide waren ſoforttot.

Geldenmut einer Telephoniſtin) Jn
Trinidad, das bei der Überſchwemmung völlig
vernichtet wurde, wurden viele Bewohner durch die Vor
ſteherin des Telephonamtes, Frau Burke, gerettet, die jedes
Haus von der herannahenden Flut durch den Fernſprecher
verſtändigte und zur ſofortigen Flucht riet. Sie verlor
hierbei die Zeit zu ihrer Rettung. Jhre Leiche wurde
ſpäter 20 Kilometer entfernt gefunden.

Schwere Unwetter in Tirol.) Durch einen
24 Stunden andauernden, wolkenbruchartigen
Gewitterregen ſind im Zillertal wieder große
Verheerungen angerichtet worden. Die Ziller iſt hoch
angeſchwollen. Jn Finſing mußten die Häuſer geräumt
werden, der Bahnverkehr wird durch Rollwagen aufrecht
erhalten. Das Militär arbeitet ſeit Sonntag ohne Unter
brechung, um die bedrohten Häuſer und Brücken zu ſchützen.
Bei Fügen wurde die Notbrücke zerſtört. Jm Puſter
tal wurden zwei Arbeiter vom Blitz erſchlagen.

Über Bozen ging ein heftiges Gewitter mit Hagelſchlag
nieder, die Flüſſe gehen ſehr hoch und führen zahlreiche
Stämme mit.

(EinbruchsdiebſtahlineinemWarenhauſe.)
Jn dem Warenhauſe von Heinrich Hennes, Alexander
ſtraße 54 in Berlin, wurde in der vergangenen Nacht ein
großer Einbruchsdiebſtahl. verübt. Seidenwaren,
Schirme, Wäſche uſw. in bedeutendem Werte wurden ge
ſtohlen, ſämtliche Schränke erbrochen und die Wechſelkaſſe
ihres Jnhalts beraubt.

(Das Opfer eines Raubanfalls) wurde in der
Nacht zum Sonntag der 40 jährige Werkzeugmeiſter Karl
Baſtian aus der Blumenſtraße in Berlin. Er wurde
auf der Straße vor ſeinem Wohnhauſe von einer Rotte
von Burſchen überfallen und durch Schläge auf den
Kopf getötet. Der Erſchlagene, dem die Bande auch
noch die geſamte Barſchaft, etwas über 30 Mk., raubte,
hinterläßt eine Frau und ſieben unmündige Kinder. Die
Täter ſind ſämtlich verhaftet worden. Uber die Einzel
heiten der Untat iſt folgendes zu berichten: Als Baſtian
in der Nacht nach einer etwas ausgedehnten Kneiperei den
Heimweg antrat, wurde er in der Krautſtraße von einem
jungen Burſchen angerempelt, mit dem Baſtian darüber
in Streit geriet. Dieſer junge Burſche, ein Hausdiener
Paul Weidt, rannte ſofort nach dem Strausberger Platz
zurück, wo er ſeine Kumpane, den 18 jährigen Hausdiener
Bruno Borchardt, den Möbelpolierer Walter Hintze,
den Arbeiter Bruno Marek, den Bildhauer Paul
Keiling und ſeinen Brnder Richard Weidt, alles
Vurſchen im Alter bis zu 25 Jahren, traf. Die forderte er
auf, ihm beizuſtehen. Die Burſchen folgten ſeiner Auf
forderung. Paul Weidt warf den Baſtian auf den
Straßendamm und ſchlug auf den faſt Wehrloſen ein.
Der Bruder des W. und der jugendliche Borchardt halfen
ihrem Genoſſen nach beſten Kräften. Auf die Hilferufe
des Baſtian eilte deſſen Frau ans Fenſter und mußte, faſt
ohnmächtig vor Angſt und Schrecken, mit anſehen, wie die
Burſchen auf ihren wehrlos am Boden liegenden
Mann einſchlugen. Sie rief um Hilfe bewaffnete
ſich mit einem Handbeil, konnte ihrem Manne aber
nicht beiſpringen, weil das Haus verſchloſſen war und ſie
ſelbſt keinen Hausſchlüſſel hatte. Als endlich einige Haus
bewohner die Straße erreicht hatten, um helfend einzugreifen,

war die Bande verſchwunden. Baſtian lebte zwar noch,
ſtarb aber nach wenigen Minuten in den Armen
ſeiner Frau, vhne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. Später ſtellte es ſich heraus, daß die rohen Burſchen
ihrem Opfer auch noch das Portemonnate mit der
Barſchaft, ſeinen ganzen Wochenlohn, ge
ſtohlen und den Raub unter ſich geteilt hatten.
Der Kriminalpolizei gelang es, die ganze Bande noch im
Laufe des Vormittags feſtzunehmen. Bei Richard Weidt
fand man einen Betrag von über 200 Mk. die er für die
Firma, bei der er beſchäftigt war, einkaſſiert, aber nicht ab

geliefert hatte. Der jugendliche Borchardt ſoll den töd-
lichen Schlag mit einem Stock geführt haben. Bezeichnend
für die Roheit der Horde, die Baſtian erſchlug, iſt noch, daß
ſie mit dem Gelde des Getöteten ein Zechgelage in einem
Keller in der Frankfurter Allee abhielt, während die aller
Mittel entblößte Ehefrau mit den ſieben unmündigen
Kindern jammernd die Leiche des Ernährers umſtanden.
Dieſelbe Bande hat auch kürzlich in der Fliederſtraße ein
Ehepaar angefallen.

Opfer der Berge.) Am Sonntag abend ſind zwei
Touriſten an der Benediktenwand abgeſtürzt. Die
beiden Touriſten ſind trotz der Warnung des Wirtes von
der Tutzinger Hütte aufgebrochen, um den Aufſtieg in der
Nacht von der Nordſeite aus zu unternehmen. Dabei
verfehlten ſie bei dem bald darauf einſetzenden Nebel
und Regenwetter den Einſtieg in den Kamin und gerieten
an eine ſehr exponierte Stelle, wobei ſich der eine Touriſt
vor den Augen ſeines Kameraden um 2747 Uhr abends in
di e T iefeſtürzte. Auf die Hilferufe ſeines Kameraden,
die in der Tutzinger Hütte gehört wurden, machte ſich noch
im Laufe der Nacht eine Rettungsexpedition auf den Weg,
doch konnte man dem um Hilfe Rufenden nicht recht bei
kommen. Am Montag morgen nun wurden die beiden
Touriſten unterhalb der Wand, in kurzer Entfernung von
einander liegend als Leichen aufgefunden. Der zweite
Touriſt iſt vermutlich infolge Erſchöpfung im Laufe der
Nacht abgeſtürzt. Der eine Touriſt heißt Göbel und iſt
wahrſcheinlich von München die Perſönlichkeit des anderen
konnte, da keine Papiere vorgefunden wurden, noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1. Sept. Dem „Berl. Tagebl. zufolge

ſoll die Zahl der unter Vergiftungserſchei
nungen nach dem Genuß von Schabefleiſch er
krankten Schweſtern des VirchowKrankenhauſes auf
80 geſtiegen ſein, von denen 30 an hohem Fieber
darniederliegen.

Berlin, 1. Sept. Das Automobil des
Kommerzienrats Borſig ſtieß mit einem Straßen
bahnwagen zuſammen, wobei zwei im Automobil
befindliche Jngenieure ſowie der Chauffeur mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden.

Wien, Sept. Dr. Ebenhoch hat den
Miniſterpräſidenten davon in Kenntnis geſetzt, daß er

mit Rückſicht auf die geſamtſtaatlichen Intereſſen bei
der Jnkraftſetzung des ſerbiſchen Handelsvertrages
zwar mitgewirkt habe, jedoch im Hinblick auf die
Stimmunginagrariſchen Kreiſen nicht mehr
glaube, ſich deren Unterſtützung bei Vertretung ihrer
Intereſſen erfreuen zu können. Er ſehe ſich daher
veranlaßt, ſeine Demiſſion anzubieten

Wien, 1. Sept. Nach Telegrammen aus Saloniki
verweigerndieorientaliſchen Eiſenbahnen
infolge des Arbeiterſtreiks die G üterannah me, da
wegen der Bedrohung Arbeitswilliger die Strecken
aufſicht ungenügend iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß eine Einſtellung des Poſt und Perſonenverkehrs
erfolgen könnte.

Petersburg, I. Sept. Der Zar tritt heute
nebſt Familie und kleinem Gefolge an Bord des
„Standart“ ſeine bereits angekündigte, auf 6 Wochen
berechnete Reiſe nach den Schären an. Das nächſte
Ziel der Fahrt iſt Hapſal, das im Gouvernement Eſt
land an der Oſtſee belegene Seebad. Die Rückkehr
erfolgt direkt nach Zarſkoje Sſelo. Der Groß
fürſt Paul Alexandrowitſch iſt, mit Familie zu
längerem Aufenthalt in Berchtesgaden eingetroffen und
hat im dortigen Grand Hotel Wohnung genommen.

Rom, 1. Sept. Das Giornale d'gtalia ſagt in
einer Beſprechung der geſtrigen Rede des Kaiſers
Wilhelm, der Trinkſpruch ſtehe im Einklang mit
den Geſinnungen der Völker und der Regierungen
und werde überall Zuſtimmung und allgemeinen Bei
fall finden.

Petersburg, 1. Sept. Die ruſſiſche Regierung
entſandte kürzlich 65 Beamte, meiſt aus dem Mini
ſterium des Jnnern und dem Juſtizminiſterium, ſowie
einige höhere Polizeibeamte nach Finnland zwecks
Studium der dortigen Verhältniſſe und Sprache Die
Mehrzahl der genannten Beamten hatte inkognito in
Helſingfors Aufenthalt genommen. Der Zweck dieſer
Miſſion iſt, daß, falls es die Verhältniſſe in Finnland
einmal erfordern ſollen, ruſſiſche Beamte die Ver
waltungsſtellen übernehmen. Großfürſt Sergius
Michgilowitſch, Generalinſpekteur der Artillerie,
wird demnächſt ſeiner Stellung enthoben und die
Stellung in der beſtehenden Form wird aufgelaſſen.
Sergius Michailowitſch iſt bereits der zweite Groß
fürſt, der ſeiner verantwortlichen Stellung enthoben
wird. Unlängſt trat bekanntlich Großfürſt Nikolai
Nikolajewitſch von ſeinem Poſten zurück.

Stockholm, T. Sept. Die Eltern Sven
Hedins, des kühnen ſchwediſchen Forſchungsreiſen
den, haben von dem Privatſekretär des Vizekönigs von
Indien ein Telegramm aus Simla erhalten, wonach
Sven Hedin nach anſtrengender, erfolgreicher Reiſe
bei guter Geſundheit iſt. Die Ankunft in Simla
werde Anfang September erfolgen.

c c
Berliner Getreide und Produktenverkehs.

Berlin, 31. Auguſt. Jm Anſchluß an die matteren
Notierungen an den vorgeſtrigen amerikaniſchen Börſen,
gab Weizen und im Einklang mit dieſem auch Roggen
anfangs im Preiſe nach. Später zeigte ſich Deckungs
bekehr für Septemberweizen und einige Kaufluſt für
Dezember, welche Motive eine leichte Beſſerung zur Folge
hatten, während Roggen vernachläſſigt blieb. Hafer und
Mais waren ſehr ſtill bei unveränderten Preiſen. Rüböl
geſchäftslos und wenig verändert. Wetter: Veränderlich.

Weizen lok. inl. 195,00-197,00 Mk., Sept. 199,00 bis
199,75-198,59 Mk., Okt. 199,75-200,25—199,50 Mk. Dez.
201,25--201,50-200,50 Mk., Mai 205,00-205,50 204,75
Mk. Feſter.

Roggen lok. inl. 168,00-170,00 Mk., Sept. 172,75
bis 172,75- Mk., Okt. 175,75 174,75-175,00 Mk.
Dez. 177,75- 177,00 177,265 Mi Mat 180,75 180,50
bis 180,75 Mark. Feſter.

Hafer fein 172,00-180,00 Mk., do. mitt. 163,00 bis
171,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 157,00
bis 162,00 Mk., Sept. 168,60 Mark,Okt. 163,75-160,75 Dez. M, Mai Mk. Behauptet.

Mais amerik. mix. 185,00-187,00 Mk., do. runder
160,00-168,00 Mk., Aug. Mk., Dez. Mk. Ge
ſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25--28,75 Mk. Ruhig.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,40--24,80 Mk., Sept.
85 Mk., Dez. 22,15 Mk. Matt.
Rüböl loko Mk., Okt. 63,00 Gd., Dez. 62,00 Br.,

Mai 1909 59,40--59,20 Br. Matt.
Gerſte inl. leicht 159,00-165,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 166,00--178,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen 13900--144,00 Mk., leichte Mk., ſchwere
145,00--156,00 Mk., amerikan. Mk.

Erbſen inkl. u. ruß. Futterw. mitt. 178,00 190,00
Mark, do. do. fein 193,00—212,00 Mk.

Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,50 Mk.

Roggenkkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis
12,50 Mk

Viehmarkt.
Leipzig, 31. Aug. Bericht über den Schlachtvieh

m arkt aufdem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
491 Rinder, und zwar 183 Ochſen, 26 Kalben, 167 Kühe,
145 Bullen; 287 Kälber; 668 Stück Schafvieh; 2191 Schweine,
und zwar nur deutſche, zuſammen 3636 Tiere. (Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I83,
II 76, III 67, IV. 56, V Kalben und Kühe, Qual.
176, II 76, II 66, IV s8, V 50, Bullen, Qual. I72, II 69,
III 64, V V Schweine, Qual. I 66, II 64, III 60,
IV59, V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. Iö8, I 54,
III 48, V V Schafe, Qual. I 48, II 40, II 35,
IV. V. Verkauf: 449 Rinder und zwar: 168
Ochſen, 25 Kalben, 153 Kühe, 193 Bullen, 286 Kälber, 542
Schafe, 2115 Schweine Geſchäfts gang mittelmäß



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.

i Parterre- Wohnung
ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Weiße Mauer 10, Laden.
Kleine Hofwohnung

an eine ehrliche Perſon oder höchſtens 2
einzelne Leute zum 1. Oktober zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Drei beſſere Wohnungen

in der Clobigkauerſtraße im Werte von
360, 400 und 420 Mk. ſind per 1. Oktober
zu vermieten. Bruno Hoffmann

Baugeſchäfſt, Meuſchauerſtr.8.
Eine Wohnung, Stube Kammer, Küche

an ruhige Leute zum 1. Oktober zu be
ziehen Saalſtraße 8.

n

Eine Wohnung Stube Kammer, Küche z
ſofort zu mieten geſucht. Offerten unter7 5 P R an die Exped. d. Bl.Geſucht wird von gebildeter Dame

kaufen ſtets zu höchſten Tagespreiſen möbliertes Zimmer mit Pension.
Ausführliche Angebote an die Exped. unter

N 101.W. See Co., m mmit zirka 30—40 Morgen Feld wird zuMerſeburg. Fernſprecher 55. kaufen geſucht. Offerten unter Bauern
gut an die Exped. d. Bl. erbeten.

Sir Mrwieeſ

Danksagung.
Für die innige Teilnahme bei

dem ſchweren Verluſte unſeres lieben
Entſchlafenen ſowie die reichen
Kranzſpenden und das ehrenvolle
Grabgeleit ſagen wir unſern herz
lichſten Dank. Beſonderen Dank dem
Herrn Fabrikbeſitzer Herrich, den Be
amten ſowie den Arbeitern der Firma
B. Herrich u. Co. und dem Werk
meiſter Verein zu Merſeburg.

Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen
Frau Nuckelt und Sohn.

Königliche Lotterie-
Pinnahme,

Halleſcheſtr. 25.
Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe muß bis

5. September erfolgen.
Vorrätig zurGeldlotterie der Schiffb. Ausſt.

Loſe à 1 Mk. und
Rote Kreuz- Lotterie

Loſe à 3,30 Mk.
Ziehungen im Oktober.

Cuvtze.
Zwanesverstelgerung,.

Donnerstag dem 3. d.
nachmittags 3 Uhw,

verſteigere ich in der Dammühle hier,
Wagnerſtraße,

zirka 240 Zentner Melassefutter,
30 Zentner Futterkalk und i
Schlagkreuzmühle mit Vorge-
lege und Riemen,
Merſeburg, den 1. September 1908.

Tauechnmüätz, Gerichtsvollzieher.

Feldfrüchte- und Inventar-
Auktion

in Unterkriegſtedt.

El Stamm Hühner,
rebhf. Jt. 07, Hahn Preistier, nebſt Kücken,
Frühbrut, billig zu verkaufen. Zu erfragen

Ehrenpreis Gold. Medaillen!
In Pak. enth. 10 Stück. 10 Pfg.

in?der Exped. d. Bl.

In Kartons enth. 30 Stck. 30 Pfg. dunge
Zu haben in allen Nahrungs ital. Hühner,

mittel-Geſchäften. unMan hüte ſich vor wertloſen Nach beſte Winterleger,
verkauftVertreter: i ranswo, Gafthofgold. Hahn

Bienenverkauf.
Merſeburg. Tel. 312.

Verkaufe billig meinen Bienenſtand
5 Doppelbenten, Völker, Stroh

preſſe, Schlender u. a m. hOfferten unter T S an die Exped. d. Bl.
2 Pferde (Ostpreussem)
I Pferd (Hannoveraner)

ſtehen zu verkaufen Neukirchen Nr. 13.

Ein Laufersohwein
Am Dienstag den 8. Sept. 1908, zu verkaufen Meuſchau Nr. 57.v n I 7 7 Se aefins Junge Ranarionhamne,hörig 160, 180, 200 n 240 Pfg 20, 80, 40, on 60 Pſg. fleißige Sänger, verkauft t4 Morgen Zucker und Futter Alleinige fabrikantan h erüben, 4 Morgen Kartoſſeln

d

1 großer und kleiner Acker
im Einkauf 234 Mk., ſind unHalle a. S.
für za. 160 Mk. zu verkaufen

Verkaufsstellen durch Oelarube 15, part.wagen, I Preſchwagen, I Drillmaſchine, Dreſchmaſchine, Häck- Plabate henntlieh in Kinger wagen
ſelmaſchine, I Rübenmaſchine, zu verkaufen Sand 14.1 Walze, s verſch. Pflüge,
Eggen, Jauchenfaß, Pferdege-
ſchirre und dergl. Sachen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo

Gebr. Kinderwagenwärtige 2eitungen. tet
e e e eMerſeburg, W o Jigg Kunch Sie uns die für auswärtige Zeitungen Ferd. Köhler, Wernsdorf.

bestimmten Inserate zur Ver-
mättlung übergeben, zumal dies
Kostenlos geschiehnt. Sie
sparen Arbeit und Porto-

ausgabem.

Aumlctiom.
Sonnabend 5. September 1908

vormittags 9/2 Uhr
ollen im alten Schützenhauſe folgende zue Nachlaß e n e erseburger Correspondent JVerschiecene Tische, I Nantisch-
chen, l Toilette-Tisch mit Spiegel Annoncen- Expedition.
I kl. Schrank, l eleg. Kincderhbett, nl Bettstelle mit h 2 Bett- e estollen, l Klappstuhl, I Lehnstuhl, 7 Tachtete Klavioreeerel ſten Weizen und Gerſren- ſt S e en See en eer ſpreu ſowie gute Speiſekartoffeln n en n er che unserTafelaufsatz, I Plättbock m. Plätt- im ganzen und einzeln hat abzugeben legenheiten unterrichtet zu bleibenbrett, Backtrog mit Mulcle, 2 W. Schäfer, Weißenfelferſtr. 20. 12 Marke 42. ſnſe e
Blumenständer, 2 Krücken, 3 i Ansgeber Reſehstageabgeord-Hocker, Handwagen, verschiedene kin gehrauchtes Sofas Schuh und Stiefel e
Kleiclungsstücke und viele andere illig zu verkaufen l Sixtisraße 25 waren, e e e
Wirtschaftsgeräte S e ne ſegs große a er z en e et eö i meiſtbieten ute feſte Ware, zu en ender Schriftſteller. Verle hen e T Reichſteins e e e eRichard Krampf. h u ltbe ü mteAuto ernſ Kindern gen
Am 5. September d. J. r evormittags 10 Uhr hocheleg. Kaſtenwagen

t. Schmidt, Markt 12. Die Hilfe Sbaerere

l

4 gim Gaſthof zur grünen Linde werde ichfür Rechnung der Firma J. Bleyenheuft Rohrwagen

Aachen von Mk. 14.00 an,ein tadelloses Kutomobil e Sportwagen
DOpel 16/20 PS., 4-5 Sitze, doppelte von Mk. 4.90 an. qZündung, Kardan, gereäſchlos laufend Gotthardt nöffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung Albert Kunth, ſtraße 30. Oerdeckeſichſelbſtati ſ
eſteige Beſichti g. 5 f z 3 erdecke e gverſteigern. Beſichtigung von 9 Uhr ab Reparaturen an Kinderwagen Prächtkinder wagen neerentee gW eeherg den 31. Auguſt 1908 prompt und billigſt. h egant zum Fabritsreiſe/ 10 Prozent Rabatt
erſeburg, d 31. Augitſt 1908. i von der Kinder i i 5Hried. N. Kuntu. Wngeſfahtſt Julius Tretbar, Grimma 518. ſ

n

n
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